
Wohnen in der wachsenden Stadt

Themenabend „Nachbarschaft und Vielfalt“ im 

Rahmen der Beteiligung zur Fortschreibung des 

Wohnungspolitischen Konzeptes der Stadt Leipzig

Am 22. September 2014 fand im Techonologiezentrum GaraGe in Leipzig von 18:00 bis 

21:30 Uhr ein Diskussionsabend zum Thema „Nachbarschaft und Vielfalt in Leipzig“ mit 

Bürgerinnen und Bürgern statt. Die Zusammenfassung des Diskussion finden Sie unter 

leipzig.de/weiterdenken. 

Die Diskussion fand an vierzehn mit Papier bespannten Tischen statt auf denen die 

Teilnehmenden ihre Meinungen, Ideen und Anregungen aufschrieben. In diesem 

Dokument finden Sie eine exakte Abschrift der beschriebenen Tischdecken, Ergänzungen 

sind mit [..] gekennzeichnet. Im Anschluss an jeden Tisch finden Sie die 

Zusammenfassung der Tischmoderation zur Diskussion am jeweiligen Tisch. Die 

Teilnehmer saßen nach Stadtteiltypen geordnet an den Tischen. In drei Fragerunden 

diskutierten die Teilnehmenden folgende Punkte:

1. Bewerten Sie die Vielfalt in ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1-10.

2. Was bewerten Sie als positiv in ihrem Stadtteil, was als negativ?

3. Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für das Quartier / Ihre Nachbarschaft? 

Wird sich etwas verändern? Was? Was müsste bewahrt werden? Welche Chancen  

ergeben sich daraus?
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1. Stadtteile mit überwiegend gründerzeitlicher Prägung ...S. 2-19

2. Stadtteile mit vorwiegend industriellem Wohnungsbau der DDR ...S. 20-22
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4. Stadtteile mit vorwiegend gründerzeitlicher Prägung im Osten der Stadt ...S. 27-33

5. Tische mit dem Stadtteiltyp: Zentrumsnahe Stadtteile ...S. 34-54
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1. Stadtteile mit überwiegend gründerzeitlicher Prägung

Diskussion an Tisch 1 

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Bewertung Teilnehmer A : 9
Begründung: 

 Grün
 Verkehrsanbindung
 Altersmischung
 Kulturangebote
 Vereine
 Hochschulen
 ruhige Wohnlage
 Schulen
 soziale Mischungen
 architektonische Mischung

Bewertung Teilnehmer B:10
Begründung: 

 Einkaufszentrum
 Markt
 Schulen/Gymnasium
 Kita
 Junge und Alte
 Vielfalt der Häuser (Mehrfamilienhäuser und Einfamilienhäuser)
 Gewerbe
 Gärten
 Verkehr 
 ÖPNV (Bus, Straßenbahn, S-Bahn) 
 Muko 
 RB-Leipzig-Hafen

Bewertung Teilnehmer C: 7
Begründung:

 Erwerbsmöglichkeiten, gewisse Läden fehlen
 sehr verschiedene Menschen
 Kultur
 Grün, Freiräume

Bewertung Teilnehmer D: 7
Begründung:

 kaum hochwertige Gastronomie
 demografisch gemischt (Jung und Alt)
 Studenten und Arbeiter
 kaum sehr hohe Einkommen
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 im Vergleich zu anderen Großstädten wenig Migranten

Bewertung Teilnehmer E: 2
Begründung: 

 Soziales
 Begegnung zu weit weg

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ? 

Teilnehmer 1: 
- ...weil zu viele Menschen rücksichtslos Auto fahren
- ...das Klima zwischen „Alten“ und „Neuen“ wird schlechter
- ...viele haben Angst und Sorge, wie es weiter geht und deshalb
 nicht mehr so offen miteinander umgehen

Teilnehmer 2: 
+   weil: Gartennachbarn, Schüler, Eltern, Hausnachbarn, Freunde, Bekannte aus 

Freizeit }
     viele Bekannte
+   man etwas Verborgen/Borgen kann
-    weil: chaotisch Parken
-    Feuerwerk zu jeder Zeit
-    Lärm an den Haltestellen
-    manche Hunde stören

Teilnehmer 3: 
+   nette Menschen in Haus/Nachbarhaus
+   Einkaufen/Kultur über die Straße
+   viel Hilfe bei Selbstorganisation/Selbstverwaltung
+   viel Leben auf der Straße
-    zu laute Tram
-    Vorbehalte gegenüber unserem Haus
-    Autos/Motorräder, teilweise rücksichtsloses Fahren

Teilnehmer 4:
+ ...ich viele verschiedene Menschen treffe
+ ...ich deshalb interessante Menschen treffe
+ ...weil es viele Kinder gibt
+ ...weil ich mich inmitten der ganzen Studenten noch jung fühle
+ ...ich alles schnell einkaufen kann
+ ...weil es ein „Dorf“ mit vielen bekannten Gesichtern ist

Teilnehmer 5:
+    ruhig, freundlich
+    interessante Typen
+    sehr vielfältig
-     sie ihre Kinder gelegentlich sehr schlecht behandeln
-     zu viele Autos, manchmal sind mir (auch Motorräder) zu laut
-     Hundekot wird liegen gelassen
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Teilnehmer 6:
+   Nachbarschaft gut, weil vielfältig

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 mehr Bewohner, Kinder, Kitas, Schulen, Ausländer – aber nicht in meiner Straße
 teurer Neubau in Lindenau
 Freiräume weiter nutzen
 kommen sicherlich spannende und interessante Menschen in die Stadt
 die Wohnungen in bestimmten Lagen werden teurer
 bleibt unsicher, wie sich Wirtschaft und Einkommen entwickeln
 die Stadt wird bunter, verliert aber auch ihre (Image)........ („Leipziger Freiheit“)
 mehr Automobilität zu befürchten
 Verdrängung von „Ureinwohnern“
 der Verzicht aufs Auto muss belohnt werden
 Verjüngung, Ideenvielfalt
 Verdrängung, Mieten
 sinnvoll: Belohnung von Autoverzicht

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 alles soll so bleiben wie es ist
 Freiräume erhalten (Gärten, Wagenplätze)
 preiswerter Wohnraum
 das Gefühl noch Freiräume und Offenheit zu haben
 die Toleranz und das Suchen nach gemeinsamen Lösungen
 Parks und Erholungsflächen
 Mischung der Wohnungsgrößen
 die Orte für Ruhe und Erholung müssen erhalten werden (Parks)
 „Freiräume“; Räume für Begegnung und Gemeinschaftlichkeit
 Achtung: Zahl der Eigenheime begrenzen 
 in der Höhe bauen, keine Hochhäuser
 Parks, Freiräume erhalten

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 Steuern (Grundsteuer, EK, Gewerbe)
 Gemeinschaftseigentum schaffen (Genossenschaften, Mietshäuser, Syndikat)
 Wirtschaft und Einnahmen wachsen
 es könnten mehr Arbeitsplätze entstehen
 es könnte einen fairen Wohnungsmarkt geben
 für mich eher weniger
 verträgliches Gewerbe → steigende Steuereinnahmen, Spielräume für z. B. Kultur
 Erweiterung des Nahverkehrs
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Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Grimm)

 Die Bürger am Tisch 1 kamen aus den Stadtteilen Alt-Lindenau, Connewitz, 
Leutzsch und Plagwitz. Grundsätzlich sind die Teilnehmer am Tisch sehr zufrieden 
mit ihrem Stadtteil und ihrer Nachbarschaft. 

 Sie nehmen die Umgebung größtenteils als sehr vielfältig wahr. In einem Fall war 
die Zufriedenheit nicht so groß, da dass soziale Umfeld der betroffenen Person in 
anderen Bereichen der Stadt lebt, die Mieten da aber nicht erschwinglich sind. 

 Die positiven Aspekte in der Nachbarschaft überwiegen den negativen. Als positiv 
werden zum Beispiel die vielen Einkaufsmöglichkeiten empfunden, die guten 
Kontakte zu den Nachbarn und das es viele Schulen in der Nähe gibt. 

 Das vermehrte Auftreten von Baustellen und der Lärm durch Verkehr und 
Straßenbahnen werden als negativ bewertet. Die Haltung war grundsätzlich positiv 
geprägt. Keiner war völlig unzufrieden mit seiner Umgebung. 

 An meinem Tisch war festzustellen, dass auch eine gewisse Angst vor dem 
weiteren Wachstum von Leipzig besteht. Die steigenden Immobilienpreise und die 
daraus folgenden Mieterhöhungen könnten das „sorgenfreie“ Leben in der 
aktuellen Nachbarschaft nachhaltig beeinträchtigen. 

 Die gleichzeitige Entwicklung von Wirtschaft und Einkommen ist nicht abschätzbar. 
Die Angst vor Verdrängung aus der Nachbarschaft aufgrund der benannten 
Probleme ist relativ hoch. 

Diskussion an Tisch 2

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 
Bewertung für Gohlis von Teilnehmer 1:

 prägend: ruhig, „konservativ“, Nutzung Wohnen vorherrschend
 Gastronomie: wenig, auch Einzelhandel
 „gesundes Maß“
 wenig ethnische Mischung, wenig „grün“ und Kommunikation
 Verkehr „macht kaputt“

Bewertung für Eutritzsch von Teilnehmer 2:
 Altersstruktur durchmischt
 Bebauung viel Gründerzeit

Bewertung für Gohlis von Teilnehmer 3:
 Ruhe – 9
 Gastronomie – 1-2
 bauliche Vielfalt – 7
 kulturelle Hintergründe – 4
 Handel – 2
 Wohnformen – 9
 Grün/Bebauung – 8
 Verkehr – 1
 soziales Umfeld – 8
 Alter – 10
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 Prestige/Haltung – 8

Eutritzsch:
 eher wenig Vielfalt – 4
 relativ gleichartige Gebäudetypen
 eher reine Wohngebiete
 aber vielfältige Altersstruktur

Lindenau (nicht Altlindenau oder Neulindenau) - 6:
 alle Alter, alle Einkommen, alle Bildungsstände } 7-8
 viele verschiedene Nutzungen, viele Ethnien } 4-6
 aber relativ einheitliche Bebauung (Gründerzeit, Geschosswohnungen) } 2-3

 es ist ein Viertel, wo man seine Ruhe haben will
 ziemlich wenig Kneipen
 es gibt keine Fabrikgebäude oder wenig
 Gründerzeit Häuser/Stadthäuser

Einzelmeinung eines Teilnehmenden: 3
 In Süd-Gohlis ist im Vergleich zu vielen Vierteln relativ wenig Vielfalt.

Einzelmeinung: 
 Bebauung: fast komplett, Platte fehlt - 1
 Bewohner (sozial): sehr homogen, kurzzeitige Migration – 2
 Stadtgefüge: stark bebaut = wenig Grün (Grünflächen, Kommunikationsräume) – 3
 Wirtschaft: homogener Mittelstand, „Versorger“, sonstige Arbeitgeber – 4
 politisch: eher konservativ – 5
 Bevölkerungsalter: durchschnittlich – 6
 Verkehr: Transitfläche, laut, vielseitige Verkehrsfläche – 7

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ? 

Teilnehmer 1: 
-    wenig Flächen für Kommunikation, Märkte, …
+   kleinteiliger Einzelhandel

 Aufwertung Lind. Markt

Teilnehmer 2: 
-   Schwerlastverkehr und Raserei allgegenwärtig wird

Teilnehmer 3: 
+   ich mich dort wohlfühle
+   es gibt ruhige und grüne Innenhöfe
-    es keine Parkplätze gibt
-    verunreinigte Gehwege (Hundekot)
-    vernachlässigte Grünanlagen

Teilnehmer 4: 
+   weil ich meine Nachbarschaft kaum verlassen muss, um mein tägliches Leben zu 

führen
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   (alles wichtige ist da)
+  weil viele verschiedene Menschen dort wohnen
+  weil es trotzdem meistens ruhig ist
+  weil die umgebende Bebauung ästhetisch ansprechend ist
-   weil (Alteingesessene und Neuzugezogene) Bewohner zu wenig kommunizieren, 
    was zu Konflikten führt
-   weil alles mit Autos zugeparkt ist

Teilnehmer 5: 
+ sehr ruhig und nett, höflich, hilfsbereit
- zu ruhig, zu wenig Kommunikation, Austausch
- zu still und wenn zu viele Kurden da wohnen zu ärgerlich (siehe Moschee Diskussion)

Teilnehmer 6: 
 immer wieder Gespräche auf der Straße geführt werden (angefangen werden...)
 Kontinuität
 zu wenig Initiative ergriffen wird, damit sich Sachen ändern: Umfeldgestaltung, 

Verkehr, zu wenig „Positives im Leben“ transportiert wird

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

Teilnehmer A: 
 Menge der Menschen und Verkehr nimmt zu
 „Gewöhnung“ an Wachstumsprozesse wird einsetzen
 Freiräume kommen unter Druck, die in den letzten Jahren geschaffen wurden

(Brachflächen für Nachbarschaftsgärten, Flächen für Ateliers)
 Notwendigkeit, Neudenken des Flächenverbrauchs (Verkehr...)
 Stadtteile laufen voll – (noch) keine massive Verdrängung
 Preise steigen

Risiko:
 Verkehrssystem versagt, ÖPNV, Radfahrwege,...

Teilnehmer B: 
 Mieten steigen → soziale Segregation
 „Dichtestress“ → Konflikte
 Freiflächen werden bebaut
 Verkehr nimmt zu

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 gewachsene Strukturen
 Grün, Auenwald
 Mischung
 Freiflächen
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Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 architektonische Gestaltung, Experimente, (mutig, anspruchsvoll, spektakulär)
 „Leipziger Weg“ - Visionen!
 Kapazitäten an Brachflächen nutzen
 auf Lebensmodelle ausrichten, die nachgefragt werden
 Verdichtung! Auch Meyer'sche Häuser - zukunftsweisend
 Jugend befragen
 Bei Wachstum wird das Verkehrssystem versagen, weil keine Alternativen zur 

rechten Zeit geschaffen werden: Radverkehr wird gelobt aber geschunden, 
Fußläufigkeit ignoriert oder umgebaut/verbaut zugunsten des motorisierten 
Verkehrs. ÖPNV sorgt nicht vor, verpasst die Innovation und verharrt in der 
Rechtfertigung von Zahlen.

 Es gibt keinen „gedanklichen“ Raum und keinen Tonus für die Entwicklung von 
eigenen „Leipziger“ Lösungen.

 größere Verkehrsproblematik
 Autoverkehr
 a.G. finanziell gut aufgestellte „Zuzüge“ Wohnraumpreise/allgemeines Preisniveau 

steigt
 Stärkung der LOKALEN Ökonomie
 Leipziger Weg suchen! keine Konzepte von woanders hernehmen
 ...wird sich öffnen müssen
 ...wird mehr zerstören
 ...wird sich mehr konfrontieren müssen

  es wird wenig Ruhe und mehr Austausch geben müssen
 Nachverdichtung durch Bebauung der Freiflächen → Migration ist möglich
 desolate Straßen, GSS wird eine Chance bekommen → Migration ist möglich
 neues Überdenken des Flächengebrauchs

Zusammenfassung des Tischmoderators (Hr. Adams)

 in ihren Stadtteilen fühlen sich die Teilnehmer wohl, Infrastruktur in den Stadtteilen 
gut, kleinteiliger Einzelhandel, Umfeld, ruhige und grüne Innenhöfe

 Zuzüge, Mietpreise steigen, aber (noch) keine Verdrängung
 Autoverkehr, besonders an großen Durchgangsstraßen, mehr Verkehr wird zum 

Problem
 Bebauung von Freiflächen und Brachen notwendig, aber Freiräume gehen verloren
 am Tisch Diskussion zu Quartieren und neuen Gebäuden aus Sicht von 

Planern/Architekten: Experimente? oder eigener Leipziger Weg?

Diskussion an Tisch 3

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 8
Begründung: 

 unterschiedliche Alter
 Vielfalt der Architektur
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 Verkehrsstr./Parks/Friedhöfe
 Übergang von Stadt zu Land
 Einkommen
 gastronomische Angebote gleich null
 Kultur: Kino, Buchladen

Teilnehmer 2: 8
Begründung: 

 bauliche Heterogenität
 soziale Durchmischung (demografisch, Einkommen)
 Einzelhandel/Infrastruktur durchmischt

Teilnehmer 3: 8
Begründung: 

 Einzelhandel, Cafes und Bistros vorhanden
 Mischung zwischen den Generationen ist o.k.
 auf den Straßen ist „Leben“
 Kultur (z. B. Kino) sehr reichlich vorhanden
 keine Schwimmhalle
 Alternative werden vertrieben durch Renovierungen von Häusern

Teilnehmer 4: 8

Teilnehmer 5: 6
Begründung: 

 Spaltung „arm – reich“ (Lindenauer Stadthafen)
 jung und alt gemischt
 keine kleinen Läden
 ruhige Lage
 wohne gern dort
 wenig/kaum kulturelle Angebote

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ? 
Fragerunde

Teilnehmer A: 
+ gute Verkehrsanbindung
+ Kino Schauburg
+ sehr viel Grün
+ ich finde es interessant Vielfalt zu erleben
- nicht alle Nachbarn sind tolerant und neugierig auf Neues 
- Straßen müssten saniert werden (Dieskauerstr., Str. M. Haltestelle)
- der Adler – kein Schmuckstück
 Supermärkte en masse/Einzelhandel kämpft

Teilnehmer B: 
+ wir helfen uns gegenseitig (z. B. Kinderbetreuung)
+ weil wir gemeinsame Kochabende organisieren
+ weil wir zusammen den Garten gestalten
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- weil es manchmal zu chaotisch wird
- weil wir nur junge Leute sind (zu wenig „Mehrgenerationendenken“)

Teilnehmer C: 
+ besteht aus alternativen und auch sehr netten Menschen, die zugezogen sind und 

Connewitz
   toll finden
+ Verkehrsanbindung, Schulen, Kultur- und Einkaufsmöglichkeiten sind vorhanden
+/- Sanierung von Häusern und dadurch Lärm- und Staubbelästigung, aber das geht 

vorbei
+/- Verkehr wird durch Öffnung der Brücke Bornärschestr. ruhiger

Teilnehmer D: 
+ für mich ist meine Nachbarschaft gut, weil jung und alt zusammen wohnen und sich
   untereinander helfen.
+ meine Kinder fühlen sich wohl und haben Freunde
- manchmal nervt mich meine Nachbarschaft, weil viele HARTZ IV Familien trinken und  

laut sind
- neue Wohnungen entstehen und man kann sich diese nicht leisten, ist unerwünscht

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

+   Sanierung des alten Wohnungsbestandes, weil Mieten moderat steigen
+   Kitas entstehen
+   engagierte Menschen kommen dazu
-    das Gesicht der Stadt, das durch die Leipziger geprägt wurde wird beliebiger
-    Belastung für die Parks und Grünflächen
-    fremde Eigentümer, die nur den Profit sehen
+    zentral für meine Kinder/Schule
+    gute Anbindung (Bus, bahn, U-Bahn)
+    meine Familie wohnt in der Nähe (wegen Kinderbetreuung)
-    steigende Mieten
-    weniger Parkmöglichkeiten
-    grünes geht zurück
-    Lautstärke nimmt zu
-    Altbauten werden saniert → hohe Mieten
-    günstiger Wohnraum geht zurück
-    keine großen Wohnungen für 5-6 Personen, und wenn nicht bezahlbar 1200-2000€

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 Erhalt bezahlbaren Wohnraumes
 mehr Bürgerbeteiligung bei der Bebauungsplanung (Wunsch)
 Infrastruktur, kleine Läden in unmittelbarer Nachbarschaft

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?
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 höheres Steueraufkommen versetzt Stadt in die Lage auch mehr zu investieren
 vertraute Kriegsflächen (-schäden), die 60 Jahre Oasen für Pflanzen und Tiere 

(Hunde) gewesen sind werden verschwinden, Grün wird weniger, dichtere 
Besiedelung mit Menschen → dadurch mehr Rücksicht nehmen

 Lückenbebauung innerhalb der Stadt erst einmal vorantreiben
 Infrastruktur muss mitwachsen (Kita, Schulen, Pflegeheime, 
 Einkaufsmöglichkeiten, Krankenhäuser, Parkhäuser)
 Jugend befragen
 Vielfalt geht verloren

Zusammenfassung des Tischmoderators (Hr. Hübner)

 Die Bürgerinnen an meinem Tisch waren mit ihrer derzeitigen Wohnsituation 
überwiegend sehr zufrieden. Sie schätzen die gute Infrastruktur und das kulturelle 
Angebot in ihrem Quartier. Positiv wurde auch das Zusammenleben von Familien 
mit Kindern und älteren Menschen beurteilt.

 Im anhaltenden Zuzug werden kaum Chancen gesehen. Es bestehen Ängste, dass  
Wohnen künftig nicht mehr bezahlbar ist, da sich die Mieten schneller als die 
Einkommen entwickeln. 

 Das schnelle Wachstum wird als Gefahr für die aktuelle Vielfalt wahrgenommen 
(Durchmischung verschiedener Alters-, Einkommens, Herkunftsgruppen geht bei 
steigenden Mieten verloren). Die Stadt könnte „beliebiger“ werden.

 Wichtig war allen Beteiligten, dass das kulturelle Angebot in den Stadtteilen 
erhalten oder ausgeweitet wird.

Diskussion an Tisch 4

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer A: 7-8
 gefühlte und reale Wirklichkeit ist unterschiedlich
 fast altersmäßige Durchmischung
 Mietpreise von 3-7 € Kaltmietpreise

Teilnehmer B: 5
 Bausubstanz (Altbau/.......)
 unterschiedliche Altersstrukturen
 Wohnraum begrenzt bei größeren Flächen
 Vielfalt? → Ansiedlung von Künstlern ist kaum gegeben

Teilnehmer C: 9
 starke Vielfalt in der Bebauung 

(Fabrik, Villa, Mehrfamilienhaus, Neubau, Gründerzeit, Stadthaus, …)
 heterogene Bevölkerungsstruktur, aber keine deutliche ethnische Durchmischung
 Nutzungsvielfalt 

(Wohnen, Gewerbe, Büro, Dienstleistungen, Gärten, sozio-kulturelle Angebote)
 Angebote für unterschiedliche „Geldbeutel“
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Teilnehmer D: 9
 alle Altersgruppen (von 0-100 Jahre)
 gute Mischung (junge Familien, WGs, Paare mittleren Alters, Senioren)
 architektonische Vielfalt

Teilnehmer E: 4-5
 junge Menschen, wenig Ältere
 relativ „monotone“ Bausubstanz (Altbau, wenig „Platte“)
 Rufbild/Image ist anders als die Realität

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Positiv:

Teilnehmer 1: 
 gute Infrastruktur
 Sicherheitsempfinden
 guter ÖPNV
 keine anstrengende Nachbarschaft
 unterschiedliche Altersgruppen profitieren voneinander

Teilnehmer 2: 
 angenehme Menschen und gutes Sicherheitsempfinden
 ich fühle mich im Quartier wohl
 gute Anbindung
 kein Lärm
 Dinge des täglichen Bedarfs „gegeben“ sind

Teilnehmer 3: 
 ich kann meinen Alltag vielfältig gestalten und ich verschiedene Eindrücke sammeln  

kann
 es angenehm fürs Auge ist
 sich dadurch mehr Freiräume ergeben, die ich individuell nutzen kann
 gute Infrastruktur

Teilnehmer 4: 
 meine Nachbarschaft ist nicht anstrengend
 es gibt Menschen unterschiedlichen Alters, die sich auch untereinander helfen und 

voneinander lernen können
 auch Menschen mit Behinderung sind gut in die Nachbarschaft integriert
 Menschen sind sehr tolerant

Teilnehmer 5: 
 weil ich ziemlich in Ruhe gelassen werde, das heißt, dass ein relativ 

rücksichtsvoller Umgang miteinander herrscht
 schnell im Grünen und am Wasser (Wildpark, Cosi)
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Negativ:

Teilnehmer A: 
 Parkplatzsituation
 Graffiti
 „undisziplinierte“ Hundebesitzer („Häufchen“)
 Möglichkeiten für Tüten in Parks o. ä.

Was erzeugt Bedenken?
Teilnehmer B: 

 aktuelle Homogenisierungsprozesse
 zunehmende „Ruhestörung“ in der Nacht („Partykultur“/Kneipen) – teilweise 

baulicher Substanz geschuldet

Teilnehmer C: 
 Parkplatzsituation
 keine passende Wohnung (4-Raum) in Aussicht – €
 Hundebesitz – „Häufchen“

Teilnehmer D: 
 vor allem Nachts wird es zunehmend lauter
 weil das hippe Image des Viertels schnell wandelt
 die Mieten steigen und lieb gewonnene Freiräume verschwinden oder bedroht sind
 weil Leben in der Stadt grundsätzlich stressiger ist als auf dem Land

Teilnehmer E: 
 es gibt viele undisziplinierte HundebesitzerInnen (das heißt nicht beseitigte 

Hundehaufen)
 es gibt viel Graffiti an (neuen) Häusern

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 bezogen auf Leerstand nicht in jedem Stadtteil eine Änderung 
(da aktuell schon kein Leerstand)

 Änderung wird sich auf Mietpreise beziehen (Anstieg)
 Verdrängungsprozesse, sowohl im „Wohnen“ als auch im „Gewerbe“ 

(preiswerter Wohnen und Arbeiten)
 damit können bisher „attraktive“ Stadtteile ihre „Besonderheit“ verlieren 

(z. B. „Kreativität“ in Plagwitz
 in Quartieren mit geringem Leerstand/gute Nachfrage wird der Mietpreise steigen 

(Neuvertragsmiete) (jedoch für Sanierungsvorhaben zur Refinanzierung 
wichtig/Raumbedarf  der Sanierung befriedigend)

 Freiräume verschwinden und werden zugebaut
 Wohnungen werden knapp und teuer
 persönliche Berufschancen verändern sich
 Segregation? (wegen Mietpreisveränderung und spezieller Nachfrage aufgrund der 
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viertelspezifischen Imagepolitik)
 Wohnungen werden knapper und Mietpreise werden …... steigen
 Altersarmut steigt
 soziale Infrastruktur muss mitwachsen
 Stadt muss mehr kommunale Wohnungspolitik betreiben 

bzw. Land sozialen Wohnungsbau betreiben

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 Freiräume (Grünflächen), „Ruheinseln“
 Attraktivität einzelner Stadtteile
 Grün
 verschiedene Altersgruppen
 Durchmischung/Vielfalt
 Präsenz von Vereinen und Institutionen zur Stärkung/Entwicklung der 

Nachbarschaft
 Freiräume bewahren und Platz für neue Ideen halten
 nicht nur die Stadt mit Imagepolitik verkaufen, sondern das was Image begründet 

(Freiräume, Kreativität, Vielfalt) erhalten
 Bebauung von Grünflächen – sollen erhalten werden
 möglicher Verdrängungswettbewerb 

(z. B. bei hochwertiger Sanierung von alter Bausubstanz)
 Freiräume verteidigen

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 unsanierte Bestände werden aufgewertet/saniert
 durch Zuzug entstehen neue Mischungen und neue Kombinationen von 

Gestaltungswünschen und Gestaltungsmöglichkeiten 
(finanzielle Möglichkeiten erweitern sich möglicherweise)

 ethnische Mischung steigt
 neue Problemlösungsansätze, weil manche Probleme (Bsp. Verkehr) deutlicher 

werden
 Infrastruktur könnte so schnell nicht mitwachsen (auch bezogen auf Schulen, Kitas,  

etc.)
 Wachstumsprozess innovativ und kreativ begegnen (bezogen auf Anbindung 

(ÖPNV)
 Förderung Miteinander in Nachbarschaft (Hoffest, Stadtteilfest, Stadtgärten, etc.)
 Kooperation der Akteure
 Mietpreise (insbesondere Neuvermietungen)
 bezahlbares Wohnen wird knapp/geht verloren

Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Link)

 Grundsätzlich sind alle mit ihrem Quartier und ihrer Nachbarschaft zufrieden, 
wohnen gerne dort und die positiven Aspekte (verschiedene Altersgruppen, 
Sicherheitsgefühl, kurze Wege in der Stadt, weitestgehend gute soziale und 
verkehrliche Infrastruktur) überwiegen. 

 Wichtig ist es allen, dass auch zukünftig (und auch in einer wachsenden Stadt) in 

Leipzig weiter denken Stadt Leipzig 22.9.2014



den jeweiligen Stadtteilen die vorhandenen Freiräume/-flächen und "Ruheinseln", 
die Kreativität, die Attraktivität und Vielfalt erhalten bleiben. 

 Das Miteinander "der Vielfalt" in den Stadtteilen muss (weiter) gefördert werden  . 
Genannt wurden hier z. B. durch Hof- und/oder Stadtteilfeste, Stadtgärten. 

 Sorge   bereitet bei einer weiter wachsenden Stadt, dass die soziale (KiTA, Schulen, 
medizinische Versorgung) und verkehrliche (Radwege, Straßen, ÖPNV) 
Infrastruktur dem (schnellen) Wachstum nicht gewachsen ist bzw. nicht 
"mitwächst". Dies ist jedoch eine Grundvoraussetzung, um die Qualität, 
Zufriedenheit und kurze Wege in der Stadt zu bewahren. 

 Eine weitere Sorge bei einer wachsenden Stadt ist der knapper werdende 
Wohnraum und damit verbunden die steigenden Mietkosten, was wiederum in 
bestimmten Quartieren zur Verdrängung und Homogenisierung führt (teilweise 
schon zu beobachten).

Diskussion an Tisch 5

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 7
 bezahlbares Wohnen wird knapp/geht verloren
 hinter dem Lindenauer Markt:
 Familien, Studierende, aber keine Migranten
 Wohnungen und keine/kaum Gewerbe/Industrie
 unterschiedliche Wohnformen, aber kaum alternative Hausprojekte
 viel Bautätigkeit z. B. in der Angerstraße

Teilnehmer 2: 8
 sozial durchmischt
 diverse Wohnformen

◦ Wagenplätze
◦ Hausprojekte
◦ Stadthäuser
◦ studentisches WG-Wohnen
◦ gründerzeitliche Bausubstanz
◦ zunehmend Wohneigentum

 Wohn- und (etwas) Gewerbenutzung

Teilnehmer 3: 5
 überwiegend Altbau
 Familien und ältere Menschen
 wenig Menschen mit Migrationshintergrund
 wenig Studenten
 kleinere Gewerbe
 wenig Veränderung

Teilnehmer 4: 8
 Wohnen/Industrie/Einkauf/Freizeit
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 sozial alles vorhanden
 wenig ganz neue Häuser

Teilnehmer 5: 7
 Vieles:
 teure Villen
 verfallene Mehrfamilienhäuser an der Magistrale
 Alteingesessene (älter als 60) im Wohnbestand
 junge Leute nehmen verfallende Häuser in Beschlag (positiv)
 arm und auskömmlich und reich

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A: 
+   kurze Wege
+   gutes Miteinander
-    S-Bahn Fahrplan
-    Straßen
-    Hunde
-    Lautstärke: Straßen, Täubchenthal, Straßenbahn, Nachbarn

Teilnehmer B: 
meine Nachbarschaft ist gut, weil 

+   dort nette Leute wohnen
+   es grün ist
+   der Wald nah ist
+   ich schnell in der Stadt bin
+   es zum Einkaufen nah ist
*    das plus überwiegt

Teilnehmer C: 
es nervt, weil

-   die Fußwege kaputt sind
-   überall Hundekacke liegt
-   die Leute unten und gegenüber Party machen
-   die Parkplätze kaputt sind
-   die Fahrräder geklaut werden
 der Bus vor dem Fenster fährt

Teilnehmer D: 
+ ...sie (die Nachbarschaft) durch „freie Räume“ (nicht kommerziell genutzt) viel 

Begegnung
   ermöglicht und somit sozialen Mehrwert schafft
- ...die Straßenbahntrasse in erbärmlichen Zustand ist (Lautstärke)

Teilnehmer E: 
+ ...die Leute entspannt miteinander umgehen
+ ...viele freundliche Gesichter sieht
+ ...die Infrastruktur stimmt
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- ...es zu vorgerückter Stunde gerne mal laut ist
- ...die Mülltonnen planlos befüllt werden
- ...Parkplätze knapp sind

Teilnehmer F: 
+ ...grün Plagwitz
+ ...sichtbare Projekte
+ ...ich auch junge Menschen sehe
- ...Täubchenthal zu laut ist
- ...Hunde kacken an die Haustür
- ...schlechte Straßen

Teilnehmer G: 
+ ...Anbindung S-Bahn
+ ...Wald ist nah
+ ...da was passiert, weil junge Leute Ideen umsetzen können
+ ...weil so unterschiedliche Lebensformen da sind
+ ...weil da nicht nur Bürgerliche und Reiche wohnen
- ...S-Bahn nur bis 22:00 Uhr (S1)
- ...beim Fußball zu viel Polizei eingesetzt wird: „Belagerung“
- ...jeden Tag sich Autos stauen (sehr belebte Verkehrsstraße in Nähe)
- ...es Nachbarn gibt, die sich über Neues beschweren (Ältere)

Teilnehmer H: 
+ kurze Wege
+ gute Arbeit
+ Grün liegt nah
+ Entwicklungen sind zu spüren
- zu bürgerlich in direkter Nähe
- kulturelle Vielfalt zu weit weg

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 mehr Nachfrage nach ÖPNV
 mehr Fahrräder
 weniger Parkplätze, mehr Staus
 weniger grüne Lücken
 mehr Dichte
 weniger Auswahl an Wohnungen, mehr Spekulationsobjekte
 mehr Konflikte
 Brachen verschwinden 
 hochpreisiger Wohnraum wird neu gebaut
 durchschnittliche Mieten werden steigen
 Homogenisierung der Bewohnerschaft
 zugemauerter Wohnraum wird erschlossen/saniert

→ Bedarf an Wohnraum
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 Stadt soll Möglichkeiten nutzen, die sie hat (Schulen)
 kulturelle Vielfalt
 Probleme (z. B. Religion)
 Stadtteile gleichen sich vom Publikum her an
 Bevölkerungsdichte steigt
 Baubrachen verschwinden
 bauliche/gestalterische Entwicklung
 mehr Kultur
 mehr Vielfalt an Lebensformen
 weniger verfallende Häuser an der Magistrale und im Umfeld
 mehr junge Leute im weiteren Umfeld
 mehr Mischung mit Etabliertem
 weniger Leerstand
 Wiederbelebung von Brachen
 mehr Verkehr
 weniger Freiräume

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 günstige Wohnungen für „sozial schwache“
 Verteilung von „Problemfamilien“ u.ä. auf das gesamte Stadtgebiet → keine 

Ghettoisierung
 grüne Ecken in direkter Nachbarschaft
 ein bestimmter Anteil von unterdurchschnittliche teurem Wohnraum
 Räume, die keinem kommerziellen Verwertungsdruck unterliegen (Wagenplätze, 

Kollektivhäuser, Nachbarschaftsgärten, etc.)
 bezahlbarer Wohnraum

 Lebensqualität
 Ruhe und Ordnung
 Platz
 faire Mieten/bezahlbarer Wohnraum
 Grünflächen, Bäume und Parks
 Freiräume/Lücken
 Ruhe und Ordnung (zu Hause als Erholungsort)
 bezahlbare Mieten
 Künstler/alternatives Leben
 bewahrt und ausgebaut:
 Anbindung ÖPNV (vor allem S-Bahn)
 Ruhe und Rückzug (Natur)
 nicht mehr PKW-Verkehr
 Entwicklungsmöglichkeiten

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 mehr Nachfrage nach ÖPNV
 mehr Fahrräder
 weniger Parkplätze, mehr Staus
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 mehr Dichte
 mehr Engagement?
 die Kommune fördert/unterstützt das Eigentum von Bewohnern, z. B. mit günstigen 

Krediten o. ä. (Häuser für Leipziger, satt Eigentum für Fonds u.ä.)
 städtischer LWB könnte ein starker Akteur auf dem Wohnungsmarkt werden 

(kommunale Wohnbaufonds) und sich (uns) nachhaltig(!) ein Stück vom Kuchen 
holt. Anleihen!

 Förderung kollektiven Wohneigentums könnte ein Markenzeichen Leipzigs werden
 mehr infrastrukturelle Vielfalt
 interessante Begegnungen
 kreative Angebote
 Fahrradwege
 Stadtentwicklung
 Kultur- und Essensangebote
 Einkaufsangebote
 Verkehr (neue Straßen)
 neue infrastrukturelle (z. B. Fahrradwege) und kulturelle Angebote um die Ecke (in 

diesem Fall z. B. G.-Schwarz-Str.)
 weniger Leerstand
 Wiederbelebung von Brachen
 weniger Freiräume

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Stadt: kann soziale/kulturelle Einrichtungen steuern
 Stärkung ÖPNV/Fahrrad durch Verdichtung
 Stärkung Vielfalt durch Zuzug → weniger Raum für Vielfalt → kann zu 

kulturellen/sozialen Konflikten führen
 Angst Zuzugsblase
 Ghettoisierung verhindern/Homogenisierung → Stadt als Wohnungsmarktakteur → 

wird auch schon positiv wahrgenommen

Zusammenfassung des Tischmoderators (Hr. Wilde)

 Es wurde von allen das gute Miteinander in der Nachbarschaft gelobt. 
 In Plagwitz wurde zudem die große Vielfalt betont, die auch als schützenswert 

empfunden wurde. 
 Bemängelt wurde an Plagwitz der Lärm. Benannte Lärmquellen waren das 

Täubchental, schlechte Straßen und die Straßenbahnen (die aus den Dresden-
Erfahrungen eines Teilnehmers nicht so laut sein müssten). 

 Durch die Verdichtung der Stadt wurde die Chance gesehen, den ÖPNV und die 
Fahrradfahrer zu stärken, da weniger Autos die Wohnqualität erhöhen würden. 

 Es wurde aber auch die Rolle der Kommune angesprochen. Der Großteil der 
Runde bewertete die bisherige Leistung als sehr gut, die Stadt müsse jedoch weiter  
darauf achten (durch das Auftreten als Wohnungsmarktakteur und nachhaltiger 
Stadtplaner) die bestehenden Verhältnisse nicht zu gefährden. 

 Auch die Verlagerung von Schulen in sozial schwierige Stadtteile wurde benannt, 
um die Durchmischung zu stärken.
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2. Stadtteile mit vorwiegend industriellem Wohnungsbau der 

DDR 

Diskussion an Tisch 6

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 6
 Nutzungen:

Wohnungen (Miete und Eigentum) und 
wohnungsnahe Angebote

 zu Fuß ist alles erreichbar
 Umrundung durch Gewerbe
 durchschnittlich älter und ärmer
 Freiraum grüner Bogen, Biotope

Teilnehmer 2: 5
Grünau: 

 Vielfalt der Freiräume: Park, Alleen, Seen, Hafen

Teilnehmer 3: 7
 Stadtteil der kurzen Wege
 Dienstleistungen, Einkaufsmöglichkeiten, medizinische und therapeutische 

Versorgung vor Ort
 alle Altersgruppen vertreten
 Einrichtungen wie Kita, Schulen, Gymnasium vorhanden
 gestaltete Grünflächen – grüner Bogen
 Wald- und Feldflächen
 geprägt durch offene Grundstücke
 vielseitige Vereinsangebote
 sicheres Wohnen
 zahlreiche Freizeitmöglichkeiten

Teilnehmer 4: 7
 Wohnungsgröße und Eigentumsvielfalt
 altenfreundliche Wohnung
 Kleingarten und Hausgärten
 Schule

Teilnehmer 5: 6
 weniger Kriminalität al in der Innenstadt
 Neues (Familienhaus-Gebiet)
 große Freiflächen
 Anbindung an Lind. Hafen
 sehr grün

Grünau: 
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 ältere Bewohnerschaft
 beste Infrastruktur in der Stadt

Paunsdorf:
 etwas jünger
 Altesheim
 Einfamilienhaus-Gebiet
 Plattenbau
 Kleingarten
 Gewerbe um Alleecenter
 Grünolino

Heiterblick:
 auch Gewerbepark
 Mischung Eigentum/Mieten
 keine Gründerzeit
 Kleingewerbe

→ Stadt der kurzen Wege
Marienbrunn: 7

 verschiedene Zuzugswellen
 Friedhöfe (Freiräume, Grün)
 Kleingärten

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A: 
+   Grünau ist zweckmäßig → ist was für Leute, die es bequem haben wollen
+   in allen Stadtteilen gibt es alle Wohntypen für verschiedene Geldbeutel
+   man kann in L.E. überall wohnen (außer in Reudnitz)
+   Paunsdorf: Kroatische Gaststätte
+   weil es ruhig ist
+   nette Nachbarn

Teilnehmer B: 
+ genug Parkplätze
+ verschiedene moderne Wohnformen
+ passende Nachbarn da sind und Katzenfreunde
+/- Gaststätten
+/- Cafe
+/- weil sich nicht die Mehrheit für die Zukunft des Ortsteils interessiert
-  öffentliche Toiletten
-  klappt nicht: Heiterblickallee als Qualitätsstraße

Teilnehmer C: 
+ preiswertes Wohnen mit Nähe zur Natur vereint
+ ich empfinde meine Nachbarschaft nicht als anstrengend
+ sehr gute Verkehrsanbindung, öffentliche Verkehrsmittel, Autobahn, PKW-

Straßennetz
+ Einkaufsmöglichkeiten 6-22 Uhr
-  öffentliche Toilette fehlt
-  Einkaufsmöglichkeit im Bereich Wiesenstraße fehlt (800-1000m²)
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Teilnehmer D: 
+ alt und jung lebt zusammen
+ der Stadtteil ist größenmäßig überschaubar
+ viele und lange hier leben und sich kennen, durch demografische Wellen
- höchstens Kleinigkeiten, die man individuell lösen muss und die nervigen Politessen
  (enge Straßen)
 Homogenisierungsprozesse

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 auf Rückbauflächen werden schon neue Wohnungen gebaut in Grünau
 es werden Niedrigverdiener nach Paunsdorf verdrängt

 Bevölkerungsstruktur verändert sich
 Ausländeranteil wird wachsen
 kulturelle Vielfalt entwickelt sich

 soziale Mischung wird sich an den Wohneigentumsstrukturen entscheiden(LWTS, 
WBG, Eigentümer)(Einzelhauseigentümer und Immobiliengesellschaften)

 mehr Zuzug aus anderen Religionen und Ländern
 weltoffener
 Zuzug jüngerer und älterer Menschen, die vielfältige Angebote der Stadt nutzen 

wollen

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?
 Schutz der Freiräume (Natur, Entfaltung)
 bei Wachstum der Bevölkerung sollten Freiflächen trotzdem erhalten bleiben
 Vielfalt, Uni, Hochschulen und Forschung erhalten und ausbauen

→ STEP Hochschulen und Forschung, Flächenvorrat
 vorhandene Grünareale und Grünzüge schützen

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 jetzige Freiräume für Wohnformen nutzen
 die Qualität der Sozialstruktur erhalten
 Asylsuchende → Projekt Wiesbaden → sofort in den Arbeitsmarkt integrieren
 Bildung von vielen Zentren für die Stadt der kurzen Wege
 Paunsdorf hat eine Chance bunter zu werden
 kommt endlich das Cafe zum grünen Bogen und das Paunsdorfer Wäldchen hat 

mehr Bänke
 es finden Baugrundstücke an der Hauptstraße Nutzen
 Förderung der Elektromobilität wünschenswert
 Schallschutz Wohngebiet zur A14 ausbauen
 Autobahnzufahrtsstraßen erweitern
 Verkehr (S-Bahn, Regionalbahn, Stadtbahn, Straßenbahn, Busnetz und Quartier-
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Buslinien)
 S1 verlängern

nicht eindeutig zuzuordnen:

 ich möchte Vielfalt in meiner Nachbarschaft haben → Sozialstruktur
 neu gebaut werden muss eigentlich nicht, es ist genug da
 Infrastruktur für junge Lebensbedürfnisse → Mobilität rund um die Uhr
 Multimodalität für Optimierung der Verkehrsraumnutzung
 Akzeptanz bei jüngeren Leuten eher vorhanden als bei älteren Menschen
 → schnellere Einbeziehung in das vorhandene gesellschaftliche Leben erforderlich
 fehlende bezahlbare neue Wohnungen sind einer 25-jährigen ausschließlichen 

Wohneigentumsförderung geschuldet
 multifunktionale Stadtteilzentren, nicht nur Shopping
 „Leipzig bleibt einzigartig“ auch seine Stadtteile
 Stadt muss wachsen
 Stadtplanung muss immer mindestens 10 % Einwohnerzuwachs denken

Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Ginzel)
 Alle fühlen sich in ihren jeweiligen Stadtquartieren wohl.
 Ruhe und ausreichend (räumlicher) Freiraum werden sehr geschätzt.
 Bei mehr Wachstum besteht einerseits die Hoffnung, dass das Stadtgebiet noch 

etwas vielfältiger wird (verschiedene Bewohnergruppen, Wohnformen und eine 
etwas reichhaltigere Nutzungsstruktur (bspw. Cafes und Kneipen, Kaufhallen 
insbesondere in Paunsdorf)

 Sorge besteht allerdings, dass sich die Sozialstruktur durch die Zuwanderung von 
Haushalten, die sich die Innenstadt nicht mehr leisten können, negativ verändert 
(Downgrading).

 Betont wurde, dass die Stadt sich bei dem Ausbau der Verkehrsinfrastruktur auf 
ÖPNV (Modal split und Elektromobilität) konzentrieren soll und nicht auf den 
Ausbau für noch mehr PKW-Verkehr.
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3. Stadtteile mit Mischstrukturen und höherem Anteil an 

Einfamilienhäusern

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 2-3
Teilnehmer 2:  8

Teilnehmer 3: 6
 Nachbarschaft: Rentner, Unternehmer, Prof. Dr. a. D., Ing., Montagearbeiter, Notar, 

junge Familien, alt-Leipziger

Teilnehmer 4: 3
 Neubaugebiet
 „Biedermänner“

Teilnehmer 5: 7
 demografische Mischung: 7
 Nutzungsmischung: 3
 soziale Mischung: 3

Teilnehmer 6: 5-6

Teilnehmer 7: 4-5
 hohe soziale Mischung
 viele Alteingesessene
 „man kennt sich“
 wenig Kneipen, noch sehr deutsch

Teilnehmer 8: 8
 unterschiedliche Wohnangebote
 gute Freizeit

Weitere Anmerkungen: 
 „Schlafstadt“
 zu wenig Kommunikationsangebot
 wenig Durchmischung
 „kein gutes Volk“
 Nähe zum Grün
 nette Kinder

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A: 
+   wir kennen uns alle

+   weil es ein grünes Umfeld gibt
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+   die Kinder sich frei bewegen können
+   freier Blick
+   Natur
+   nette Familien in unserem Alter
-    es spießige Nachbarn mit Zäunen gibt
-    wenig Einkaufsmöglichkeiten (nur eine!) → keine Vielfalt
-    Enge im Denken der Nachbarn
-    wenig Toleranz für Anderes
-    lange Wege
-    wenig Möglichkeiten für Jugendliche

Teilnehmer B: 
+   Sonnabends immer frische Brötchen gebracht werden
+   man Hilfe findet, wenn sie gebraucht wird
+   man sich aufeinander verlassen kann

      -  sie sehr mitteilsam ist

Teilnehmer C: 
+   gelegentlicher Kontakt/Gespräche
+   kein Lärm aus anderen Wohnungen
-    ich mich beobachtet fühle (Rentner)
-    jeder für sich lebt

Teilnehmer D: 
+   die Hundebesitzer die Haufen eintüten
+   es soziale Kontrolle gibt
+   der Nachbar bei Urlaub den Briefkasten leert
+   es schön ruhig ist
+   kaum/nicht geklaut wird
-    man sich als „Unnormaler“ auffällig fühlt
-    der Rasen muss kurz sein (Normsetzungen- und Druck)

Teilnehmer E: 
+   der Stadtteil dadurch einen abwechslungsreichen Gesamteindruck macht
-    (untereinander) Konflikte ausgetragen werden, 
     sowie man sich unter anderem auch beobachtet fühlt
→ Mischung ist erträglich, akzeptabel, aber kein besonderes Ziel

Teilnehmer F: 
+   es kaum soziale Konflikte gibt und man sich freundlich distanziert begegnet
-   weil die Hunde sich anbellen
-   Rauch von der Terrasse des Nachbarn in unser Schlafzimmer zieht
-   es gibt kein ÖPNV
-   es gibt keine Nahversorgung für Ältere (ohne Auto) gibt

Teilnehmer G: 
+  Einkaufmöglichkeiten und Arzt sind zu Fuß zu erreichen
+  ich habe nette und gesprächsaffine Nachbarn
+  ich wohne im Grünen
+  mein Mietpreis ist günstig
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+  Gaststätte
-   Krach und Lärm durch viele Kinder (was mich aber in der Regel nicht stört)

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 keine Auswirkungen
 Stadtteil wächst (zur Zeit werden 60 Bauplätze erschlossen)
 ich vermute junge Familien
 keine kulturelle/ethnische Vielfalt (schade)
 Verkehr erhöht sich
 Kindergarten- und Schulplätze genügen vermutlich nicht
 Einkaufsmöglichkeiten sind zu gering
 weitere demografische Welle
 größere Abwanderung auf das Land (Mietpreise)
 soziale Verdrängung
 ÖPNV sollte leistungsfähiger werden
 mehr Radverkehr gegen die Autoflut soll gefördert werden
 Stadtteilzentrum soll gewichtiger/nachhaltiger werden
 wird Stadtteil (BE) bunter, internationaler, vielfältiger, offener
 steigt der Wert meiner Wohnung
 Fuchshain bleibt davon wahrscheinlich unberührt
 falls sich das „Wachsen“ auf die Ansiedlung von größeren Unternehmen und die 

Erhöhung des Arbeitsplatzangebots bezieht, dann könnte sich auch die Nachfrage 
nach Einfamilienhäusern und Bauplätzen in Stadtrandlagen erhöhen

 Brachflächen werden erschlossen, neue Häuser für Reiche gebaut
 Hausverkäufe an Amerikaner und andere
 Daseinsvorsorge durch die Stadt als Gewährleistung
 Stadt ist in der Pflicht (Mietpreisbremse, Quartiere für Kreative)
 Mieten steigen
 es wird eine „Ghettoisierung“ erfolgen
 es wird teuer saniert

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 es soll grün bleiben
 gutes ÖPNV-Angebot
 kritischer Blick auf die Entwicklung
 Freiraum
 Grünflächen
 Parkmöglichkeiten
 Mietpreisspreizung (LWB, sozialer Wohnungsbau), um Entmischung zu verhindern
 historische Gebäude, die „Charakter“ besitzen, Lebensalternativen ermöglichen
 Grün/offene Flächen

 zusammenhängende Naturräume
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 Wohnraum für Familien und Alleinerziehende

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 Bauflächen könnten für Mehrfamilienhäuser genutzt werden, um Mischung und 
Vielfalt zu erzeugen

 urbaneres Leben
 Konzentration von Angeboten (Kaufen/Kultur/Erholung) führen zu kürzeren Wegen
 Fußgänger gewinnen/Entsiegelung von Verkehrsflächen (ehemalige Parkplätze)
 wird Stadtteil bunter, internationaler, vielfältiger, offener
 steigt der Wert meiner Wohnung
 falls sich das „Wachsen“ auf die Ansiedlung von größeren Unternehmen und die 

Erhöhung des Arbeitsplatzangebots bezieht, dann könnte sich auch die Nachfrage 
nach Einfamilienhäusern und Bauplätzen in Stadtrandlagen erhöhen

Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Sievers)

 eher homogene Nachbarschaft, viele Alteingesessene, wenn Mischung, dann in der  
Altersstruktur durch neue Baugebiete, keine ethnische Mischung

 positiv: „Man kennt sich“, „Man kann das Fahrrad unabgeschlossen stehen lassen“,  
grünes Umfeld, Kinder können auf der Straße spielen

 negativ: „geistige Enge“, auch soziale Kontrolle, wenig Entwicklung, Verfestigung è 
wenige Freizeit-/kulturelle Angebote „Es passiert nichts mehr!“, Problem auf Auto 
angewiesen

 insgesamt wird Wohnort (noch) eher positiv wahrgenommen (Problem Alterung)
 Wachstum kommt derzeit noch nicht an, kann für das Quartier positiv sein, wenn 

junge Familien zuziehen, ethnische Durchmischung wird für den Wohnort als 
unwahrscheinlich empfunden

 große Befürchtungen in Bezug auf Wachstum für die Gesamtstadt:
 Stadt muss mehr tun für gering Verdienende und für Familien mit mehreren Kindern  

(Daseinsvorsorge gewährleisten, Mietpreisbindung), aber auch Stadt kann wenig 
tun (z. B. bei Verkauf von Häusern)

 Stadt soll Wachstum genau im Blick halten; Bleibt das Wachstum so hoch?  
Flexibel auf Demographie reagieren!
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4. Stadtteile mit vorwiegend gründerzeitlicher Prägung im 

Osten der Stadt

Diskussion an Tisch 8

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 8
 demographisch durchmischt
 Durchschnitt an Leuten mit Migrationshintergrund
 viele Supermärkte
 wenig Ärzte da
 gut angebunden an die Stadt

Teilnehmer 2: 9
 Freiraum: viele Grünflächen
 öffentliche Verkehrsmittel
 teilweise ländliche Struktur
 Freibad
 Vielfalt der Wohnarten- und Form
 Angebote jeglicher Art vorhanden, falls nicht vorhanden sind es kurze Wege zu 

entsprechenden Angeboten

Teilnehmer 3: 7
 Freiräume: sehr beengend 

(Bsp. Lene-Voigt-Park ist überlaufen, Friedenspark ist zur Erholung ungeeignet)
 zahlreiche Studenten
 vergleichbar wenig Angebot

Teilnehmer 4: 9
 Freiraum: Dresdner Straße/Kaufland-Straßen, „voll“
 Grünflächen sind ok
 bunte Mischung (Menschen)
 Infrastruktur
 es „fehlen“ Einkommensstärkere

Nicht eindeutig zuzuordnen:

Erhalt von Freiraum
 Grün
 Bewegung
 Nachbarschaftsprojekte, „Hausprojekte“

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer 1: 
+   hohes kreatives Potenzial vor Ort (rund um die Eisenbahnstraße)
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+   attraktive Projekte, z. B. „Spendenkaffee“
+   Leute vor Ort, die sich etwas trauen (auch nicht kommerzielle Projekte)
-    zu viel Lärm
-    zu viel Verkehr
-    Verkehrsregelungen
-    sichtbarer Leerstand, z. B. auch in Cafes/“Kulturorte
-    Konflikte/Unsicherheiten durch Mischung unterschiedlicher Nationalitäten

Teilnehmer 2: 
+   da so viele unterschiedliche Leute wohnen
+   die Mieten teilweise noch niedrig sind
+   es gibt viele Grünflächen in der Nähe
+   es gibt viele alternative Projekte in der Umgebung
-    es ist sehr laut (Zweinauendorfstr., Dresdnerstr.,...)
-    viele Häuser werden saniert → Leute werden aus Wohnungen verdrängt

→ schöne Häuserfassaden gehen verloren
→ Mieten werden teurer

     - es gibt manchmal Probleme mit Rechtsradikalen

Teilnehmer 3: 
+   es genau diese Vielfalt gibt
+   weil es ausreichend Rücksichtnahme gibt
+   es auch die Möglichkeit gibt, auszuweichen

      -   die Straße als Rennstraße genutzt wird

Teilnehmer 4: 
+   es noch Platz und Räume für unkonventionelle Ideen gibt
+   alle Schichten in der Nachbarschaft vertreten sind
+   Menschen für ihre Ideen zusammen arbeiten
– es oft überlaufen ist, bzw. wenig Möglichkeiten gibt und man auf andere Viertel 

ausweichen muss
– es zu viel ungenutzte Brachflächen gibt

Teilnehmer 5: 
+   es gibt immer was zu sehen
+   Zusammenleben mit anderen Kulturen
+   Offenheit/Austausch möglich
+   hilft viele Realitäten zu erkennen/man stößt auf größere Probleme
-    Trinker/Arbeitslose blockieren Parks und schüchtern andere ein oder schrecken ab
-    Konflikte 
-    ständige Polizeipräsenz irritiert und macht Angst

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Mietpreisdeckelung
 Investitionen → nicht nur finanzstarke Investoren
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Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 Leerstand hat/vermittelt Potenzial
 „Raum für Möglichkeiten“
 Leerräume = kreative Räume = Räume mit Potenzial = Orte der Vielfalt
 keine Wohnungen mehr frei
 kleine Gewerbe können durch Ketten verdrängt werden
 Leute mit wenig Geld werden verdrängt
 Altbau verschwindet
 Mieten steigen
 in Stötteritz nicht viel
 die Attraktivität steigt
 der Wohlstand wächst
 steigende Arbeitsangebote

bis zu einem Punkt viel Gutes:
 Rettung historischer Substanz
 Absatzmärkte für Gastronomie, etc.
 Investition in Brachland → Beseitigung von Baulücken
 mehr Angebote für Nachbarschaft

aber:
 Mietpreiserhöhung
 leichte Verdrängung
 wenig Raum für unkonventionelle Ideen (weil wenig Ladenfläche oder zu hohe 

Miete)
→ Homogenisierung von bestimmten Gewerben

 Entfremdung?
 der Familienbäcker verschwindet, der dich kannte, Großbäckerei kommt
 → Wegfall regionalen Gewerbes
 Leerstand schwindet → erst einmal positiv, wenn Mietpreise moderat bleiben
 zukünftige Bewohner? 
 junge Erwachsene, Studenten, Einkommensschwache

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 Freiflächen erhalten: Parks, „Freiraumprojekte“
 die Mischung und das Verständnis im Haus/Nachbarschaft, Familie mit Studenten...
 lokale und kreatives/unkonventionelles Gewerbe = Vielfalt im Angebot
 Friedenspark für Hundehalter
 Wohnungen für finanziell Schwächere (Arbeitslose, Migranten) sichern = 

Förderung von Durchmischung, Verhinderung von Brennpunkten
 Freiflächen, „wilde Parks“ wie Friedenspark
 günstige Mieten, Sozialwohnungen
 Kitas, Schulen,...
 es sollte nicht noch mehr privatisiert werden
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 kleine Gewerbe
 Fahrradwege
 das Stadtbild
 die Gebäudestruktur
 die örtlichen Dienstleister und Händler
 soziale Mischung und Infrastruktur beibehalten
 Mietpreise deckeln
 Parkflächen bewahren?

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 Geschlossenes Stadtbild und kultureller Austausch, wenn man Verdrängung 
verhindert

 in der Hand der BürgerInnen – gute Nutzung der freistehenden Häuser und 
Geschäftsflächen

 Räume der Kreativität
 kleine Stadtteilprojekte
 Kleingewerbe
 mehr Geld um Verkehrswege zu erneuern/verbessern
 öffentlicher Verkehr könnte günstiger werden, da mehr Leute ihn nutzen
 mehr Arbeitgeber
 größere kulturelle Vielfalt (müsste gezielt gefördert werden)
 steigende Steuereinnahmen, zusätzliche Investitionen

(auch für zunehmende kulturelle Angebote)
 zunehmende kulturelle Angebote
 Bereicherung durch belebende Räume/Angebote
 Kultur/kleine Läden/Cafes → mehr Nachfrage → mehr Angebot?

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Mobilität beobachten/Konzeptentwicklung
 Mobilitätsstrategie

Diskussion an Tisch 9

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10.
 1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 5
 mehrheitlich Mietwohnungen
 wenig „Alternatives“
 mehr sozial/ökonomisch schwache Bewohner, wenig Möglichkeiten des 

Austausches

Teilnehmer 2: 8 
 8 Punkte für das unmittelbare Wohnumfeld (Bülowviertel, Volkmarsdorf Nord)
 „alte“ BewohnerInnen und neu Zugezogene (“neue Familien“, StudentInnen)
 verschiedene Wohnformen (Miete; Eigentum)
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Teilnehmer 3: 7
+ kleine kulturelle Flecken im Entstehen (Lu 99, Querbeet, u. a.)
+ Rabet → Treffpunkt vieler!
+ alt/jung im Haus, immer mehr StudentInnen kommen
- es fehlen gewisse „Leuchttürme“ (z. B. Gymnasium?) Bioladen
- Multikulti ja, aber noch keine Mischung untereinander 
 (Optimierungsmöglichkeiten in Identitätsgefühlen zum Stadtteil fehlen)
- Angebote wie Aldi, Döner-Buden, internationale kleine Läden konzentrieren sich 
auf   Eisenbahnstraße, auch Drogerie, Konsum → spricht mich wenig an

Teilnehmer 4: 6
 oft nur einfache Dienstleistungs- und Handelseinrichtungen
 wenige Gutverdiener, viele Bedarfsgemeinschaften
 wenige Eigentümer
 wenig „Alte“ und Alteingesessene
 viele Menschen mit Migrationshintergrund
 fast nur einfache Gründerzeit
 viele studentisch-kreative Neubürger

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A: 
+   dass ich hier Menschen treffe, die nicht meinem Milieu entsprechen
+   dass ich andere Lebensstile, Lebenssituationen kennen lernen kann
– es gibt Konflikte, die finde ich aber gar nicht negativ, weil Konflikte ein Anzeichen 

von  sozialer, kultureller Durchmischung sind
– wenn Menschen hier nur vor sich hin leben und ihnen ihre NachbarInnen „egal“ 

sind

Teilnehmer B: 
+   weil es viele Möglichkeiten, Chancen gibt unterschiedlichste Lebensentwürfe 

kennenzulernen
+   ich mich in der Vielfalt wohlfühle
-    mein Verständnis von „Miteinander, Leben, Erziehung (von Kindern)“sehr konträr zu 

dem ist, was ich manchmal erlebe

Teilnehmer C: 
+   weil es durchaus Optimierungsmöglichkeiten im Miteinander geben kann (alles 

noch offen)
+   ich zukünftig diesen Stadtteil als einen tollen multikulturellen Szene-Viertel sehe!
-    Müll in den Ecken, auch Hundescheiße
-    laut in der Nacht
-    laut unter der Woche durch die sch... Straßenbahn, die zu schnell fährt und scharf  
bremst
-    diese Drogenszene und Einbruchsvorfälle

Teilnehmer D: 
+   ich  hier viele Sprachen sprechen oder lernen kann
+   ich Toleranz lernen und auch testen kann/muss
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+   ich die kulturelle Mischung durch Eigenengagement mit erhöhen kann
+   es viel Platz zum Ausprobieren gibt
-   Armut auch die Nicht-Armen depressiv machen kann
-   die Gleichgültigkeit anderer nicht die Toleranz fördert
-   Integration anstrengend ist
-   ich auch einfach manchmal nur unter „Gleichen“ sein möchte
-   „Wenn ich mir was gönnen möchte, muss ich in einen anderen Stadtteil“

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 (schon jetzt) steigen Mieten und ich kenne viele, die sich die Mieten nicht leisten 
können → Verdrängung

 besonders StudentInnen, KünstlerInnen (zwischen 20-30 Jahren) ziehen zu, die 
das Viertel verändern werden/schon verändern

 soziale Durchmischung „nach oben“ (finanziell) verändert sich
 Mietpreise steigen, Wir haben nicht nur Hundekot, sondern auch steigende Mieten, 

die sich viele nicht mehr leisten können.
 weniger leere Wohnungen sowie bezahlbare
 auf längere Sicht ein „bewusst werden“ für jeden, wenn es um unansehnliche 

Ecken geht
 mehr Engagement, da immer mehr StudentInnen kommen und sich entfalten 

wollen
 ein kleiner Bioladen entsteht
 leere Häuser füllen sich, Dreckecken verschwinden, unsichere Orte werden allen 

durch mehr Passanten belebter und sicherer
 Angebote an Läden erhöht sich/wird vielfältiger
 es treten Parkprobleme auf, Nachbarschaftskonflikte nehmen zu
 Geringverdiener müssen um den Verbleib im Viertel bangen

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 bezahlbarer Wohnraum
 gestaltbare Wohn- und Lebensräume
 Lebens- und Wohnraum für alle!
 Vielfalt der EigentümerInnen, damit auch für BewohnerInnen
 Freiheit/Flächen auch für diverse Lebens- und Wohnformen, (bspw. Leben auf dem  

Wagenplatz)
 Freiflächen ist nicht gleich Bauland → tendenziell erweitern
 nicht „totsanieren“, umliegende Häuser liegen brach → wie lange noch?
 eigenes Image
 Mischung untereinander
 jene, die schon dort freiwillig wohnen, sollen dort wohnen bleiben dürfen
 Vielzahl an kleinen Initiativen
 Freiflächen nicht versiegeln! Freiflächenmangel!
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Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 Wohnraum vergesellschaften
 Verwertung von Wohnraum verhindern
 noch mehr Bürger, die mitreden wollen....
 mehr Bedarf an allem → Aufschwung
 Strukturen retten, die sonst verloren gingen (Bausubstanz)
 Imagewandel des Ostens
 mehr besser bezahlte Arbeit verringert Armut und macht steigende Mieten 

bezahlbar
 (Chancen hängen davon ab „wer“ kommt)

Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Diemer)

 Die Quartiere sind sehr vielfältige: vielfältige Altersgruppen, Einkommensgruppen, 
Migrationshintergründe, Eigentümerstrukturen, Angebote und Dienstleistungen. 

 Die Vielfalt bringt auch Konflikte mit sich. Das Wohnen hier ist interessant, aber 
auch anstrengend.

 Es fehlt das "Wohlfühlsegment" im Angebot: "Wenn ich mir etwas gönnen möchte, 
dann gehe ich woanders hin". 

 Alle Leute, die hier freiwillig wohnen, sollen auch in Zukunft hier wohnen bleiben 
können.

 Die gestaltbaren Wohn- und Lebensräume (Initiativen, preiswerter Wohnraum, 
Freiflächen, Grünflächen) sollen auch in Zukunft erhalten bleiben.
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5. Tische mit dem Stadtteiltyp: Zentrumssnahe Stadtteile 

Diskussion an Tisch 10

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 10
 Standort ist optimal
 Peterskirche, Zentrum Süd

Teilnehmer 2: 3
 Waldstraßen-Viertel
 Wohnviertel
 wenig Altersdurchmischung
 homogene (Wohn-) Häuser
 überwiegend Wohnnutzung
 Vielfalt definiert sich über Alter, Migrationshintergrund, Wohnstruktur

Teilnehmer 3: 4
 Vielfalt Südvorstadt
 ethnisch und sozial homogen
 Gründerzeit 

Teilnehmer 4: 10
 alles spielt sich im Zentrum ab

Teilnehmer 5: 8
Funktionalität:

 Versorgungseinrichtungen in fußläufiger Erreichbarkeit
 ÖPNV
 dissoziale Mischung ist gefährdet, durch Umnutzung großer Wohnblöcke in 

ausschließliche Studentenwohnheime

Teilnehmer 6: 6
 Frage der Größe des Quartierbegriffs = in einem Stadtteil oder eher in weiteren

Teilnehmer 7: 8
 Zentrum Nord
 die Vielfalt ist für die meisten Menschen im Umkreis von 500m vorhanden 

(gewichtet)

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A:
+   weil gegenseitige Unterstützung (Nachbarn) möglich ist
+   kurze Wege für den täglichen Bedarf
+   Stadtsparkasse
+   Ärzte
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+   öffentliche Verkehrsmittel in unmittelbarer Nähe
+   Grünanlagen
+   gastronomische Angebote in großer Auswahl
-    manchmal stört die Hellhörigkeit des Hauses und nächtlicher Fluglärm
-    die Bürgersteige sind stellenweise desolat
     Waldstraßenviertel
+   kurze Wege
+   weil ich bewusst ein ruhiges Viertel gewählt habe, welches dennoch gute 

Anbindung zur
     „Kneipenstraße“ Gottschedstraße und zum Barfußgässchen hat 
     und die Dinge des Alltags bietet
+   Nähe zum Rosenthal
-    weil es nichts zu meckern gibt, es ist so wie es sein sollte!
-    fehlende Radwege
-    schlechter Straßenzustand
-    schlechter Winterdienst

Teilnehmer B: 
+   gut, weil es gibt alles, räumliche Nähe
+   man kennt viele
+   wir helfen uns im Haus
+   keine Konflikte, Probleme

      -   anstrengend, weil laute Partys im Block zunehmen

Teilnehmer C: 
 weil der Mensch ohne andere nicht existieren kann

Teilnehmer D: 
+   es sich um angenehme Menschen handelt mit ganz unterschiedlichen Wissen und
     Lebenserfahrungen (Kommunikation)
+   es vor dem Haus viel offene Wiese gibt auf dem sich viele – nicht nur Nachbarn – 

treffen 
-    weil manche Nachbarn Haus und öffentliche Wiese davor als ihr privates Refugium  
     betrachten (Lärm, Sorglosigkeit, unbeaufsichtigte Kinder)

Teilnehmer E:
= personifizierte Nachbarschaft:

+   weil es viele Gespräche untereinander gibt, man sich hilft, aber auch auf 'Distanz' 
bleibt

     bzw. bleiben kann
 ist nicht zu beantworten, weil es nichts wirklich störendes für mich gibt

Teilnehmer F: 
Zentrum Nord
+ Einkaufsmöglichkeiten sind fußläufig erreichbar
+ viel Grün, ein ruhiger Hinterhof
+ belebt durch Kinder
+ ÖPNV im Minutentakt erreichbar

 Radwege ins grüne Umland
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Teilnehmer G:
-   der ÖPNV ist laut
-   Fußgänger und Radfahrer vom Autoverkehr gefährdet sind/Autofahrer rücksichtslos 

fahren
-   Radwege im Nichts enden
-   Radwege von Autofahrern als Parkplatz missbraucht werden
+  ÖPNV-Infrastruktur veraltet (Schienen)

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 Nachfrage nach Wohnraum steigt
 Wohnungsauswahl wird geringer
 die Mietpreise steigen
 Trend Eigentumswohnungen
 Seniorenwohnungen?
 bei steigender Seniorenzahl altersgerechtes, selbstbestimmtes Leben
 Mietpreise erhöhen sich
 Problem Maklerprovision-Vorteile der Vermieter → Maklerkaution für Mieter
 Wohnungsfindungsprobleme
 gegebenenfalls Parkplatzsituation
 Schul- und Kitamangel
 schneller wechselnde Nachbarn
 Attraktivität für Touristen (negative Auswirkung)
 steigende Mieten
 Verdrängung
 Nutzungskonflikte (Parkplätze, Freiräume, Schulen, Kitas)
 Verjüngung, mehr Kinder
 bislang leere Straßen, Viertel füllen sich
 Wachstum = Fakt
 steigende Miete
 Verdrängung!
 Lücken werden bebaut, weitere Sanierung
 Anonymität könnte steigen
 weniger Seniorenwohnen
 weniger bezahlbare Mieten für Senioren!
 Bedarf ändert sich → Kita, Schule
 stärkere Differenzierung von arm und reich
 Leerstand verringert sich
 Lücken werden bebaut
 Miet- und Sozialstruktur ändert sich
 Sanierung geht weiter
 Eigentümerstruktur ändert sich
 Verkehr nimmt zu

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?
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 gute Strukturen, Wohnquartiere und Wohnqualität erhalten
 Grünanlagen-Naherholung
 Unterschiedlichkeit der Viertel
 kurze Wege
 gute Anbindung
 menschliches Miteinander
 bezahlbare Mieten
 positive Stimmung
 Offenheit für Neue
 preiswerte Wohnungen und Freiräume
 Gleichgewicht
 Attraktivität
 ÖPNV
 Radwege verbessern
 Spielplätze und Sportanlagen erhalten
 Bewegungsraum Stadt entwickeln
 Kita/Schule anpassen → Familientauglichkeit!
 Durchmischung
 bezahlbare Mieten
 Wohnraum für Senioren, altersgerechtes Wohnen
 das Grün in der Stadt
 soziale Durchmischung 

(→ Asylbewerberheime maximal Mehrfamilienhaus; nicht in Massen)
 Infrastruktur-Mix
 Wohnortqualität und –Attraktivität (Grün, Infrastruktur, kulturell)
 bezahlbarer Wohnraum

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 neue Konzepte für gemeinschaftliches Wohnen
 neues Potenzial einbringen
 Gemeinwohl stärken
 Nutzung ungenutzten Wohnraums → Sanierung alter Häuser
 mehr ethnische Vielfalt
 mehr „Finanzen“ für Stadt/Ort → mehr machen seitens der Stadt
 mehr Durchmischung

 Belebung ehemalig schrumpfender Viertel
 Rettung verfallender Häuserfassaden
 neue wirtschaftliche Chancen
 kulturelle Veranstaltungen werden besser besucht
 seniorengerechte Stadt, denn die Menschen werden auch älter (Versorgung, 

Ruhezonen, etc.)
 neue Wohnkonzepte planen und umsetzen (Mehrgeneration, Autofrei, bezahlbar 

und hochwertig)
 Asylanten sofort arbeiten lassen, weil dies Integrität fördert und Unmut auf beiden 

Seiten reduziert
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 Bahn-Anbindung an ICE auch am Hbf erhalten
 höhere Einnahmen ermöglichen Investitionen? Und Schuldenabbau
 Lärm,- Licht- und Lichtkonzept optimieren

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Möglichkeiten schaffen für gemeinschaftliches Leben ((jung und alt, keine 
Wohnsilos-anonym) Investoren)

 öffentlichen Nahverkehr optimieren

Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Büttner)

 Bei der Beurteilung der Vielfalt im eigenen Quartier gab es Einschätzungen von 3 
bis 10. Die Diskussion zeigte, dass die Bürger/innen "Nachbarschaft" räumlich und 
inhaltlich unterschiedlich weit fassten. Der Begriff "Quartier" war eher fremd. 

 Es gibt insgesamt eine gute Stimmung und hohe Zufriedenheit der Bürger/innen mit  
ihrer Nachbarschaft. Viele lobten die gute Kommunikation und die 
zwischenmenschlichen Kontakte. 

 Positiv wurden v.a. Grünanlagen, kurze Wege und Infrastruktur, negativ der zum 
Teil desolate Zustand der Straßen und Gehwege benannt. Als anstrengend wurde 
von vielen 

 die Nachbarschaft wegen einer zunehmenden Rücksichtslosigkeit der Nachbarn 
empfunden.Zur Veränderung bzw. Vergrößerung der Stadt haben die meisten 
Bürger/innen eine ambivalente Haltung. Sie befürchten vor allem steigende Mieten 
und hoffen, dass das bisherige "Gleichgewicht" und der "Nutzungsmix" bewahrt 
werden können.

 Als Chancen für eine wachsende Stadt werden die höheren Steuereinnahmen, die 
Belebung von zur Zeit eher schrumpfenden Vierteln sowie die Förderung neuer 
Wohnkonzepte (z. B. Mehrgenerationenhäuser) gesehen.

Diskussion an Tisch 11

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 5
 Unterschied zu Altlindenau
 Südvorstadt – sehr junger Stadtteil
 (Altlindenau – mehr ältere Menschen)
 Nutzungen: Freiräume (Schwimmen [am See], Park) Nahversorgung

Teilnehmer 2: 4-6 Südvorstadt
 bürgerlicher/reicher geworden in den letzten Jahren
 schönes Viertel – wenige „dreckige Ecken“
 es gibt noch soziale Viertel/je nach Mischung keine unsanierten oder normalen 

Läden 
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 Entwicklung Wohnformen
 WGs nehmen eher ab, weil weniger preiswerte Wohneinheiten
 Studenten ziehen weg wegen höheren Mietpreisen

Teilnehmer 3: Schleußig 3
 sehr geringe ethnische und soziale Mischung
 hoher Bildungsgrad
 heute Studenten und Familien

Teilnehmer 4: Zentrum West 2
 funktionale Mischung → Wohnen dominiert
 gehobenere Einkommensklassen

Teilnehmer 5: 7-8
 Mehrfamilienhaus, große Mischung im Haus
 verschiedene Generationen
 viel Infrastruktur fußläufig
 Verkehr und Nahversorgung und Freiraum
 aber nicht wenig Freiraum/Dinge in Entwicklung
 Nachbarschaft, direkte Wohnumgebung =
 wo Kinder zu Fuß hinlaufen können, von der Elster bis zum Elsterflussbett

Teilnehmer 6: Schleußig 4
 Auffüllen von Wohnraum
 Altersdurchmischung – weniger Ältere/mehr Jüngere bzw. Höherverdienende

Teilnehmer 7: 8 Innenstadt: zahlreich:
 Nutzung
 Milieus
 sozialer Hintergrund (auch weil es noch Plattenbauten gibt)
 wenig Familien (schwierig wegen Umfeld)
 Mietwohnung hohe Fluktuation (wenige Eigentumswohnungen, hohe Fluktuation)
 ältere Bewohner, die schon lange dort wohnen versterben
 Neue: viel mit Migrationshintergrund, Bodenständigkeit wird als Merkmal weniger

Teilnehmer 8: 4
 wenig Mischung in direkter Wohnumgebung,  aber weiterer Kreis hat doch gute 

Anbindung/kurze Wege, in diesem Sinne Nutzungsmischung dann doch vorhanden

Weitere Bewertungen: 2, 8, 3, 5

 Nutzung 4
 sozial 5
 baulich 4
 Lebensorte 5
 ethnisch 6
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Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A: 
 positiv und negativ gehen ineinander über
 schön, viele Menschen und Interessen. Schade, dass wenig Austausch mit Älteren
 sehr unterschiedliche Menschen, vielschichtig
 Lebensziele sehr unterschiedlich 
 Rücksichtnahme oft schwierig (Grillen im Hof um 4:30 Uhr Nachts, Studentenparty) 

– müsste mehr sein
 + wenig negativ
 abhängig von positiver eigener Lebenseinstellung und Lebensabschnitt
 Mehrfamilienhaus mit Verschiedenartigkeit → interessant
 Austausch und Hilfe möglich
 Treffpunkte (Restaurants) vorhanden
 + Nähe zu Musik
 Nähe, kurze Wege – Anbindung (Verkehr, Freiräume, Freizeit
 Nachbarschaft im Haus spannend, weil oben jüngere, unten ältere
 man zeigt Interesse
 Vieles zu Fuß/mit Fahrrad erreichbar (ginge vielleicht auch ohne Auto)
 - in Stadt allgemein noch zu viel Verkehrslärm
 viele Freunde wohnen in der Nähe, kann man treffen 
 Charakter, soziale Vielfalt wandelt sich, Preise steigen ,Viertel wird langweilig
 Freunde wohnen nicht mehr oder haben noch nie dort gewohnt
 wenig subkulturelle Orte (z. B. nur für Frauen Kneipe, eher Mainstream)

Teilnehmer B: 
+   gute Kajakstrecke (Rundfahrt)
+   vieles zu Fuß oder mit dem Fahrrad erreichbar
-    kein Gymnasium
-    mir fehlen die Berge

Teilnehmer C:
+   Nähe, kurze Wege, gute Anbindung
+   nette Nachbarn
 interessante Entwicklung (städtebaulich), bisschen sauberer auch

Teilnehmer D: 
+   sehr viele unterschiedliche Menschen wohnen im Quartier
-    es wird zu wenig Rücksicht genommen
+   es gibt viele junge Menschen, die ähnliche Interessen und 

Vorstellungen/Einstellungen vertreten
+   es ist sehr grün
+   es gibt genug Kneipen
+   viele kleine Einzelhandelsläden
+/- alle sind schwanger oder haben anstrengende ;-) Kinder 
     (muss man natürlich differenziert sehen)
-    es gibt keinen Kontakt zu Älteren und ich muss im eigenen Saft dümpeln
-    wenig Freiräume/Kunst
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Teilnehmer E: 
+   im Park sind alle
+   ich kann im Hof/Garten mit meinen NachbarInnen grillen und am Feuer sitzen
-    die WG von oben darüber macht dauernd eine Party
-    meine FreundInnen wohnen nicht (mehr) da
-    keine subkulturellen Orte/Schutzräume (für Frauen) → mehr so Mainstream 

Kneipen auf der Karli (Straße)
-    kaum alternative Wohnformen (mehr) möglich, Häuser sind saniert und auf dem 

normalen Wohnungsmarkt

Teilnehmer F:
+   Karli ist spannend, bietet viel Einkaufen, Kultur, Kneipen
+   Südvorstadt ist zentrumsnah/guter ÖPNV
+   schöne Häuser, schöne,  große Wohnungen
+   viele Freunde wohnen in der Nähe
-    Preise für Wohnen steigen
-    immer weniger soziale Vielfalt; Viertel wird abseits Der Karli langweiliger
-    dauernd neue Baustellen

Teilnehmer G:
+   verschiedene Leute
+   interessante Tätigkeit/Lebensläufe
+   gute Ansprechbarkeit/Hilfe
+   Nachbarschafts-Restaurant
+   Nähe zur Musik

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Lärmkonzept (Auto)

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?
 Wachsen?

+ mehr Vielfältigkeit?
hohe Dichte

 steigende Mieten/Preise
 Verdrängung älterer Menschen
 Nachverdichten mit Einfamilienhaus/Stadthaus?
 Mieten werden sicher (weiter) steigen
 Nachverdichtung, letzte unsanierte Gebäude verschwinden
 Verdrängung? (weitere...)
 Angebot wird weniger vielfältig, eventuell homogener
 heute schon viele Wegzüge, kein Studentenviertel mehr
 Mieten steigen
 der Druck auf zentrumsnahe Wohngebiete wird steigen
 möglicherweise höhere Mieten (aber Wirtschaft wohl entscheidend, also das 

Angebot)
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 Ist eine schwierige Frage, da damit immer auch eine Feindseligkeit gegenüber den 
Zuziehenden mitschwingt

 Schließung von Lücken
 weniger Freiräume
 neue Freizeiträume (Hafen, Kanal)
 wohnungstechnisch eher wenig, punktuelle Nachverdichtung, Lückenschluss, 

Mietanstieg
 sozial: bereits wenig Leerstand = geringer sozialer Wandel?
 kulturell/Gewerbe/Handel
 Wachstum = Demografie
 zunächst tut das der Stadt weiter gut/Steuern
 Veränderung der sozialen Zusammensetzung
 Zwischennutzungen verschwinden
 Alternativen zu Marktkräften haben es schwer
 Nachsanierung
 veränderte Eigentumsquote
 Mieten steigen noch weiter
 Nachverdichtung oft in Mehrgeschossen (weniger Stadthäuser)
 bald keine unsanierten Ecken
 Verdrängung, Einkommensschwächere müssen ausziehen und weniger ziehen 

nach
 Angebot (Nahversorgung) wird homogener
 heute schon Wegzüge, z. B. Studenten, auch weil sie es nicht mehr mögen
 Druck durch neue Zuzüge ist nicht nur negativ zu sehen
 Druck
 Sanierungen eher im hochpreisigen Segment
 es wird homogener → Flair „das Experimentelle“ wird weniger/langweiliger
 Wandel 90er Jahre – heute passiert das vielleicht in Südvorstadt?
 Wald-Viertel – Schichten, die nicht so leicht verdrängt werden können
 Lücken werden geschlossen, Wandel daher punktuell
 2 Muster, ähnliche Tendenzen
 hohe Dichte, steigende Preise, Verdrängung, ältere Menschen, Einkommen
 wenn Räume aufgefüllt sind, werden noch mehr höher saniert
 Zwischennutzungen werden verschwinden
 steigende Eigentumsquoten
 Nischen werden weniger → kleine Läden
 niedrigpreisige Nutzungen fast nicht mehr vorhanden

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 Nahversorgung sicherstellen
 Familien
 soziale Mischung, preisgünstige Wohnungen, wirtschaftlicher Wohnraum
 Nachverdichtung mit weniger Dichte... aber welche? z. B. für Familien... 

wer kann sich das leisten?
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Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 Neue Flächen für bessere Mischung nutzen
 Chancen nicht verspielen
 neue Ideen kommen in die Stadt und das ist toll

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Nahversorgung sicherstellen, Familien
 Reaktion auf Zusammenfassung: positiv ja, aber wo sind in dieser Runde 

einkommensschwache Haushalte, die vielleicht nicht so positiv urteilen würden?!
 Zusammenhang zwischen Immobilienmarkt/Investition und Bevölkerungswachstum
 Chance verschlafen in Südvorstadt: Bayer. Bhf.
 „Leipzig wächst...“ ist ein blöder Terminus und die Vergleiche zwischen Natur hier in 

der Moderation sind auch blöd.
 Bevölkerungswachstum muss nicht zur Entmischung führen → der neoliberale 

Wohnungs-/Immobilienmarkt führt zu Segregation
 Bevölkerungswachstum ist das was du daraus machst.
 Was müsste sich verändern? Stadt Leipzig könnte auf das Bevölkerungswachstum 

und die Investitionen anders reagieren als Berlin, HH,...
 Liebe Stadt, du musst bei mehr Bevölkerung versuchen, auch wirklich alle teilhaben  

zu lassen. → Leipzig muss offener werden. Das fängt bei Daten der Stadt an!
 Stadt könnte AnwälteInnen von Menschen, die entmietet werden, bezahlen.
 Kreative, Junge,... muss „Karawane“ nicht sowieso weiterziehen?

Nein: Freiräume für junge Kreative sind nicht nur und unbedingt an niedrige Preise 
und unsanierte Gebäude gebunden... können auch in Situation geschehen, die 
nicht mehr ganz „?räume sind“

 Entmischung ? (unter anderem aber in anderen Stadtquartieren)
 Anmerkung: schwierige Diskussion, weil viel schon gelaufen ist
 Instrumente wurden bereits genannt: LWB Wohnungen nicht verkaufen
 Entwicklung, bei neuen Flächen soziale Mischung sicher stellen

Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Pannike)

 Von 2 bis 8 gab es eine Bandbreite der Einschätzungen von Vielfalt in den 
Quartieren. Diese begründen sich u. a. in Unterschieden der Bebauungsstruktur 
und v.a. der Bevölkerungsmischung der Innenstadt (besonders vielfältig: 8), 
Zentrum Süd-West, Südvorstadt, Schleußig, Zentrum West (2). 

 Alle schätzten eine hohe Nutzungsmischung ein mit fußläufigen Wegen zur 
Nahversorgung, Verkehrsanbindung, Grünräumen. Diese wurde von allen als sehr 
positiv empfunden (die „Stadt der kurzen Wege“).

 Soziale Mischung und auch der Austausch zwischen verschiedenen Altersstufen 
wird als Bereicherung verstanden und ist mehr oder weniger vorhanden bzw. 
könnte weiter verstärkt werden. Konflikte entstehen durch fehlende 
Rücksichtnahme, die nicht unbedingt mit dem Alter oder der Kultur, sondern eher 
mit verschiedenen Lebensrhythmen/-stilen zusammenhängen. Aufgrund der 
aktuellen Entwicklungen zeichnen sich jetzt bereits Tendenzen der 
Homogenisierung ab. (Ältere Leute auch mit geringerem Einkommen sterben, 
jüngere Leute v.a. mit höherem Einkommen ziehen nach). 
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 Wie werden sich die Quartiere verändern: steigende Mieten, 2. noch hochwertigere 
Sanierungswelle, mehr Eigentumsbildung werden zu weiter sinkender Vielfalt 
führen. Auch die letzten Nischen für alternative Nutzungen, Freiräume durch 
Baulücken und letzte unsanierte Gebäude werden verschwinden. 

 Bewahren: Da einiges an Qualitäten und Freiräumen bereits verschwunden ist, 
wurde die Frage gestellt, ob das was die Quartiere einmal sehr attraktiv gemacht 
habe, nicht bereits verloren sei. Hier müsse die Stadt alle zur Verfügung stehenden 
Möglichkeiten suchen der Entmischung entgegen zu wirken. Genannt wurden: 
Keine Verkäufe von LWB-Gebäuden, Einwirken auf Gebiete, die neu entwickelt 
werden (wie der Bayrische Bahnhof). 
Wenn es gelänge die erhöhte Nachfrage z. B. von steigenden Mieten abzukoppeln 
(und letztlich die aktuellen profitorientierten Marktmechanismen zu verändern), 
wäre Bevölkerungswachstum nicht automatisch negativ, wie es heute manchmal in 
der Diskussion erscheint. 

Unterschiedliche Einschätzungen bestanden:

 Ob Quartiere, die einmal im Wandel waren, nicht ohnehin irgendwann 
uninteressant werden und neue Quartiere angesteuert werden. (Die „Karawane“ an  
jungen, kreativen Pionieren zieht für ihre Verwirklichung ohnehin irgendwann in 
neue Räume). Dem wurde nicht unbedingt zugestimmt. Kreativität und Freiräume 
sind nicht nur an freie Räume und unsanierte Gebäude gebunden. 

 Wie groß die Nachverdichtung sein dürfe: Mehrfamilienhäuser in Baulücken, um 
die Flächen effizient zu nutzen oder weiterhin Stadthäuser zu ermöglichen, um die 
Qualität der geringeren Dichte und auch Wohnformen für Familien (allerdings einer 
bestimmten Einkommensgruppe).

Diskussionen an den Tischen 12 und 13

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10.
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 
 gleiche Interessen
 hochpreisig/alle Nationalitäten
 Anwaltspraktiken
 Bachviertel 8
 Gründerzeit
 Neubau-Villen

Teilnehmer 2:
 wenig altersmäßig gemischt
 Fehlentwicklung Elster durch Neubau
 7 zur Südvorstadt: gut gemischt, Alter/Bebauung
 sozial 5
 Südvorstadt: Studenten

SCH:
 sehr homogen
 Hilfsbereitschaft
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WST:
 Gründerzeit/Neubau Elster
 Menschen gemischt
 Mieten verhältnismäßig stabil

Schleußig 7
 gemischte Bevölkerung
 Alter
 Migration hoch

Teilnehmer 2: 8
 Mobilität beachten

Teilnehmer 3:7 Schleußig
 Familien mit und ohne Kinder
 Senioren
 Alleinlebende
 Mietwohnung
 Hauseigentümer
 Villen

Teilnehmer 4: 8 Bachviertel
 altersmäßig gemischt
 Gewerbe, Praxen, Büros
 vielfältig Wohnen
 einkommensmäßig relativ ausgeglichen

Teilnehmer 5:7 Zentrum-Südost
 Vielfalt durch Wohnheime (Studenten)

Teilnehmer 6: 5 Zentrum-Nordwest
 bauliche Vielfalt → Gründerzeit dominiert und ist identitätsstiftend
 Altersgruppen gemischt
 soziale Segregation erkennbar
 Milieu, Lebensstile → stark „bürgerlich“
 Stadt der kurzen Wege → Rewe/Elsterstraße, Versorgungszentrum → 

Fehlplanung! Waldstraßen-Viertel
 Nutzungsmischung: nur bedingt → Fehlentwicklung Elsterstraße
 Haus Leipzig architektonisch nicht mehr identitätsstiftend
 Stadthäuser → „Hasenställe“
 Geschäfte überwiegend Waldstraße/Jahnallee (nicht mehr innerstädtischer WSV, 

„Klein-Jerusalem“)

Teilnehmer 7: 3
 sehr gleichartige Wohnungsangebote und Häuser
 sozial wenig gemischt
 + Alter gemischt
 mittleres bis hohes Niveau
 keine funktionale- oder Nutzungsmischung
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 keine Migranten
 keine Treffpunkte  (Plätze, Kulturräume, Kneipen)

Teilnehmer 8: 5 Südvorstadt
 Nutzungsvielfalt: sehr hoch
 Einwohnervielfalt: eher gering (jung, studentisch, alternativ)

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer 1:
+   freundlich
-    zu homogen, keine soziale Durchmischung
-    Wohnraum teilweise zu teuer

Teilnehmer 2:
+   Nachbarschaft nervt nicht (Kompromissbereitschaft)
+   viele Jugendliche im Stadtteil
+   Ruhe
+   trotzdem Wohnqualität
 nahezu harmonisches Miteinander

Teilnehmer 3:
+   wir miteinander
+   schwatzen, feiern
+   uns helfen, abstimmen, austauschen
 Autos fahren bis in die Schule (vor unserem Haus)

Teilnehmer 4:
Bachviertel

+   Satz 1: gut, weil nah zu gleichen Interessen und Niveau
      -   Satz 2: finde ich in Ordnung

Teilnehmer 5:
+   es wird nicht langweilig
+   weil man viel Neues kennenlernt (was immer wichtig ist!)

      -   man manchmal einfach seine Ruhe haben möchte

Teilnehmer 6:
+   ich kommuniziere gerne mit verschiedenen Menschen unterschiedliche Dinge und 

diese dort    auffinde → auch für Unternehmungen im Viertel etc. (viel 
Toleranz/Rücksichtnahme im Viertel)

   → Grillen im Garten, spielende Kinder, Feiern in der Nacht, Einkäufe für Senioren
-     zu viele Autos/Parksuchverkehr/Gehwegparken!
-     eine rücksichtslose Gastronomie (Gehweg) Bestuhlung des gesamten Gehwegs

Teilnehmer 7:
+   weil verschiedene Altersgruppen da sind
+   man sich gegenseitig hilft und feiert
+   interessante Gespräche stattfinden
+   ein heiteres Klima, Friedlichkeit herrscht
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-    sozial ist es manchmal langweilig
-    am Tag ziehen nur junge Muttis mit dicken Bäuchen durch die Straßen
-    es gibt keine lustigen Trinker mehr
-    man streitet sich manchmal um Parkplätze
-   die Gärten werden immer von allen Kindern okkupiert

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 Kriminalität nimmt zu
 Mikroklima im Haus ändert sich nicht
 Verdrängungsprozesse setzen ein
 Freiräume verschwinden
 soziale Segregation wird noch mehr zunehmen
 Gebäude werden mehr zu Spekulationsobjekten
 Luxussanierung
 Mietwohnungen werden zum Eigentum
 mehr Menschen im öffentlichen Raum, ÖPNV und auf den Straßen
 Wohnungsknappheit
 Mieten steigen
 es wird wahrscheinlich nicht mehr gebaut werden → Wohnungssuche wird 

schwieriger
 mehr Menschen bedeutet teilweise mehr „Warten“, aber auch mehr Austausch
 vielleicht wird das Messegelände zugebaut
 Ausbau der Dachgeschosse beginnt → Energiewende wird vergessen 

(Photovoltaik)
 mehr Autos → Abhilfe durch neue Mobilitätskonzepte → quartiersbezogen 

(Carsharing, etc.) 
→ verschwinden von Freiräumen

 durch neuen Zuzug: mehr Vielfalt, die Blick über Tellerrand ermöglicht!
 steigende Mieten/Verdrängung!
 steigende Investitionen in Weitersanierung und Neubau → Energiewende 

mitdenken
 es wird bunter und vielfältiger
 es wird enger, lauter und anstrengender
 der Druck auf die „guten“ Viertel wird zunehmen, Preise steigen
 Quartiere wie der Leipziger Osten werden eine Chance bekommen
 großzügige öffentliche Räume werden wieder adäquat genutzt
 Straße werden voller und stressiger
 die Leute müssen „zusammenrücken“
 höhere Mietpreise?
 mehr Neubauten/Sanierungen/Nutzung brachliegender Flächen → dadurch enger
 Gentrifizierung?

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?

 Erhaltung der Frei- und Grünflächen, diese dürfen nicht als Bauland ausgewiesen 

Leipzig weiter denken Stadt Leipzig 22.9.2014



werden
 Infrastruktur
 Stadtgrün
 die letzten alternativen Wohnräume
 Grün
 Grün
 Freiräume
 Tante Emma
 Sicherheit
 Stadtgrün
 Eigenlogik des Stadtteils sichern → identitätsstiftend!
 Gebäude
 Grün
 Freiräume
 Leipzig-Laden erhalten/fördern!
 bezahlbare Mieten (für alle Schichten)
 die Karl-Liebknecht-Straße als Treffpunkt, Begegnungsort, 
 die Angebotsvielfalt, der Einzelhandel
 Grünflächen

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 erhöhtes Steueraufkommen durch Unternehmensgründungen und dadurch 
Schaffung von Arbeitsplätzen

 Barrierefreiheit (Bordsteinkanten)
 Wohnungsformen (Vielfalt, WG für Ältere)
 Verbesserung der Wege
 Wachstum alternativer Wohnformen (Wächterhäuser, o. ä.)
 negative Gentrifizierungseffekte (z. B. zu hohe Mieten, zu homogene 

Anwohnerstruktur) abmildern
 ÖPNV und Fahrradwege ausbauen, damit Verkehr nicht zunimmt

Nicht eindeutig zuzuordnen:

 Wenn Leipzig wächst, muss ein Abgleich von Zuzug und Abgang (Sterbefälle) 
sowie Wegzug aus der Stadt moderiert werden.

 Wenn Leipzig wächst muss das Baugeschehen, Bestandssanierung sowie Neubau 
angepasst betrieben werden.

 mit dem Neubau und Bestandsmodernisierung muss das Mietpreisgeschehen stark  
kontrolliert werden

 Wenn Leipzig wächst bedarf es Regelungen der verkehrsmäßigen Infrastruktur 
(Parkplätze/Parkhäuser).

 strengere Regelung des steigenden Fahrradverkehrs – auch Radfahrer sind 
Verkehrsteilnehmer und nicht mit Freibriefen der Straßenverkehrsordnung zu 
versehen!

 Entsorgungswirtschaft
 demografische Entwicklung genau beobachten → Konsequenzen 
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 Verkehrsanbindung modernisieren (Parken, Straßenbahn öfter)
 Versorgungskapazitäten sind vorhanden
 Infrastruktur fehlt

Zusammenfassung der Tischmoderatorinnen (Fr. Jackisch-Tetzel)

 jetzt wohnt man wo und wie man möchte, man ist zufrieden/ fast zu zufrieden 
 in den letzten Jahren dachte man (über Leipzig) "Der Mantel ist groß" - jetzt lebt 

alles, füllt sich, wird benutzt - könnte noch mehr sein - könnte aber auch knapp 
werden 

 die Freundlichkeit soll erhalten bleiben - wäre garantiert, wenn für (fast) alle 
Wohnformen ein Angebot da ist und kein Druck entsteht 

 Mietpreise im bewohnten Bestand stabil und moderat/ Angebotsmieten sind hoch/ 
besorgniserregend/ teilweise utopisch 

 Wohnungssuche wird schwieriger/ eingeschränkter 
 (fast) kein kommunaler und genossenschaftlicher Wohnungsbestand in den 

nachgefragten Gebieten/ kein Einfluss
 Sanierungen haben Vielfalt an kleinen prägenden Läden vernichtet/ insgesamt 

Vielfalt eingeschränkt 
 viel Zweckentfremdung von Wohnraum für Praxen und Büros in nachgefragten 

Gebieten, drücken auch Mietpreise nach oben
 das Grün in Leipzig soll erhalten bleiben
 Neubau soll zum Gebiet passen (negativ Elsterpassage) 
 Infrastruktur/ ÖPNV .... muss sich an wachsende Stadt planvoll anpassen 
 Konzepte müssen her 
 Mieterstrukturen könnten kippen 

Wohngebiet der Teilnehmer: 4 aus Schleußig, 1 aus Waldstraßenviertel, 1 aus 
Bachviertel, 1 aus Zentrum Südost, 1 aus Südvorstadt, plus eine Mitarbeiterin von 
MDR Info 

Ergänzung der Tischmoderation (Fr. Sonnabend)

Status Quo
 "Der Mantel ist immer noch groß genug", das meint: Leipzig hat immer noch 

genügend leere Räume für neue Entwicklungen und Wachstum.
 "Leipzig ist speziell", das meint: Leipzig hat ein besonderes, experimentierfreudiges  

Modell der Bürgerstadt hervorgebracht, das weiter kultiviert werden soll.
 "Es gibt das Leipzig für Alle": Unabhängig von Lage und Art  haben an diesem 

Abend alle Teilnehmer überraschend großes Einverständnis und hohe 
Zufriedenheit mit ihrer Nachbarschaft zum Ausdruck gebracht.   Man fühlt sich wohl 
in seinem Quartier.

 Was der eine als angenehme Vielfalt wertet, droht dem anderen schon zu homogen  
und langweilig zu werden.

Zukunft mit Wachstum
 Wachstum wird das eigene Quartier nicht wesentlich betreffen, weil dort schon alles  

voll ist und maximal noch die Dachgeschosse ausgebaut werden können.
 Grundsätzlich: Zuzug und Sterbefälle müssen laufend und aktuell bilanziert werden,  
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das Wachstum muss zeitnah beobachtet und bewertet werden.
Auswirkungen des Wachstums werden vor allem erwartet im Hinblick auf die 
Modernisierung und den Ausbau aller Arten von Infrastruktur: 

 Für Mobilität, wobei vor allem die konkurrierenden Ansprüche von Auto- und 
Radverkehr zu befriedigen/zu befrieden sind. 

 Für KITAS und Schulen ("den Jahrhundertschlaf beenden") 
 Für Ver- und Entsorgung 
 Das alles muss bezahlt werden und doch bezahlbar bleiben in der Nutzung!

Weiterhin muss das Stadtwachstum genutzt werden, um die Lokale Energiewende 
und den Klimaschutz deutlich voranzubringen: Hierfür sollen auch Best-Practice-
Beispiele aus anderen Städten ausgewertet werden.

Diskussion an Tisch 14

Frage 1: Bewerten Sie die Vielfalt  in Ihrem Stadtteil auf einer Skala von 1 – 10. 
1 entspricht wenig Vielfalt, 10 entspricht einer hohen Vielfalt. 

Teilnehmer 1: 6 Neustadt
 multikulti, aber wenig Integration untereinander
 Leipziger Osten – Schimpfwort „Eisenbahnstraße“
 Sanierungsschritt → fehlende Radwege
 Innenstadtnähe/günstige Mieten
 → Kita/Schulentwicklung wird positiv wahrgenommen

Teilnehmer 2: 5 Stadtteil: Reudnitz
 Einkommensverhältnisse homogen
 wenig Nutzungsvielfalt

Teilnehmer 3: 7 Reudnitz
 alle Altersgruppen
 bauliche Mischung
 Einkommensunterschiede verändern sich (größer)

Teilnehmer 4: Leipziger Osten
 fehlende Verbindungsachsen von Grünflächen

Reudnitz:
 Grundbedürfnisse sind gut gedeckt
 Fehlen von alternativen Läden (Bsp. Bioladen)

Teilnehmer 5: 5
 nicht kommerzielle „Läden“ (Selbsthilfewerkstätten)
 Problem: Spekulationsobjekte
 Verdrängung
 Rechtsextremismus

Fragerunde 2: Was bewerten Sie als positiv in Ihrem Stadtteil, was als negativ?

Teilnehmer A:

Leipzig weiter denken Stadt Leipzig 22.9.2014



+   viele Studenten unterwegs sind
+   ich kann zu Fuß einkaufen
+   es ist bunt
+   es ist nicht weit in die City
+   ich habe einen Balkon
 ich finde problemlos einen Parkplatz (noch)

Teilnehmer B:
-   patrollierende Polizei mir keine Sicherheit verleiht
-   Frauen mit Kopftüchern um die Ecke kommen
-   Drogen, Kriminalität, Schlägereien im Viertel „kursieren“
-   ich das Viertel verlassen muss, um kulturelle, sportliche Angebote nutzen zu können

Teilnehmer C:
+   es gibt ausreichend Grünflächen
+   die Wege in die Stadt sind kurz

      -   das Image ist negativ

Teilnehmer D:
+   es wird nicht langweilig
+   es ist nicht homogen
+   es gibt viele schöne Aufenthaltsmöglichkeiten
+   man ist schnell (zu Fuß) in der Stadt und angrenzenden Stadtteilen
-    das Image ist (oft) negativ (außen/Presse)
-    die Mieten steigen
-    zu viel luxussaniert wird, wo es wenig sinnvoll ist

Teilnehmer E:
+   im Osten noch viel passiert und möglich ist
+   es immer mehr Nutzungsmöglichkeiten und Räume gibt
+   Mieten sind noch günstig
-    ich fühle mich von Rechtsextremismus bedroht
-    viele Menschen in bekannten Strukturen „festhängen“ und wenig öffentliche 

Aktivität sichtbar ist
-    Gentrifizierung und Verdrängung droht/Mieten steigen

Fragerunde 3: Was hieße „mehr Wachstum“ in der Stadt für Ihr Quartier / Ihre 
Nachbarschaft? 

Unterpunkt 1: Wird sich etwas verändern? Was?

 Das Image des „Leipziger Ostens“ wird sich wegen der Zentrumsnähe wandeln
(analog zum Leipziger Westen vor 10 Jahren).

 es wird mehr Verkehr geben (ruhend und auf der Straße)
 Brachen werden verschwinden
 steigende Mieten
 weniger Freiraum
 Neuorganisierung durch Verdrängung
 Verlust von Vielfalt
 Verdrängung/weniger Vielfalt
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 weniger Möglichkeiten für individuelle Lebensweise
 steigende Mieten
 angespannter Wohnungsmarkt in bestimmten Segmenten (1-Raum/ab 4-Raum-

Wohnung)
 steigende Mieten
 Vielfalt wird weniger (Einkommensverhältnisse)
 es bleiben weniger Freiräume
 Oder wird Vielfalt doch größer? → Kreativität, Ideen
 Können wir alle verändern und gestalten?

Unterpunkt 2: Was müsste bewahrt werden?
 Grün
 Vielfalt der Gebäudesubstanz
 Luxussanierung vermeiden → bedarfsgerechte Sanierung
 Infrastruktur
 Gewerbe-Inseln
 Sub-Kulturen
 Freiraum
 Möglichkeiten der persönlichen Entfaltung ( extreme Mietsteigerung verhindern)
 Unterstützung individueller Wohnkonzepte
 kulturelle und ethnische Vielfalt
 Vielfalt! (Wohnen, Leben, Einkommen, Alter,...)
 Grünflächen (auch frei gestaltbare, z. B. Gartenprojekte)
 Durchmischung (Wohnen, Mietpreise)
 Kultur (Unterstützungsbedarf)
 günstige Wohnräume
 Freiheit/Freiraum zu gestalten
 Grünflächen
 Heterogenität
 viel Platz/Brachflächen
 Altbauten
 „normaler“ Wohnraum (keine Luxussanierungen)

Unterpunkt 3: Welche Chancen ergeben sich daraus?

 „im Osten geht die Sonne auf...“
 alternative Wohnformen realisieren
 Integration von Lebensstilen
 „neu“ in der Neustadt → Quartiergedanken- und Identität entwickeln
 mit Parkbogen Ost einen Bogen in andere Stadtteile spannen
 Durchmischung erhalten
 frühzeitig eingreifen/Einfluss auf Entwicklung nehmen → Fehlentwicklungen 

gegensteuern
 „Neue Wege“ gehen
 noch kann viel passieren 

(schnell handeln und Wohn- und öffentliche Räume entprivatisieren und für alle 
zugänglich machen)
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Zusammenfassung der Tischmoderatorin (Fr. Komm)

 Leipziger Osten wird als sehr vielfältig gemischt was die Nutzungs- und 
Bebauungsstruktur angeht, weniger vielfältig was die soziale Mischung angeht, 
daher lag Benotung zwischen 5 - 7.

 Positive und negative Aspekte lassen sich gleicher Maßen nennen:
positiv:
kurze Wege, tolle Mischung, große Entwicklungspotenziale im Stadtteil, freie 
Entfaltungsmöglichkeiten für Künstler, nähe zur Innenstadt, gute Erreichbarkeit
negativ:
Image ist schlechter, als das was täglich wahrgenommen wird, dennoch 
Rechtsextremismus ist spürbar; Polizeipräsenz wird als negativ wahrgenommen;

 Durch Wachstum wird Gefahr gesehen, dass die Mieten steigen, die Vielfalt 
abnimmt;

 Leipziger Osten wird einer der Bereiche sein, auf den sich der Druck erhöht, da 
(noch) genügend Entwicklungsflächen da sind.

 Verkehrsaufkommen wird steigen (ruhend und parkender Verkehr)
 Luxussanierung vermeiden, Freiräume bewahren
 Vielfalt gestalten, bewusst Einfluss nehmen auf Gestaltung
 bezahlbare Mieten erhalten
 Identitätskeimzellen im Osten schaffen und negativ Image auflösen, darin wird 

Chance gesehen, wenn die Stadt wächst.
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